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Notizen und

—V“Die Ortserheber des Kreiſes veranlaſſe ich, die des Kreiſes an die pünktliche Hebung der
Feuer-Societäts- Beiträge für das I. Halb
jahr 1896 zu erheben und in der Zeit vom

Landwirthſchaftskammer- Beiträge gemäß
der ihnen zugegangenen Hebeliften und an die Ab-

31. Auguſt bis mit 5. September d. J., lieferung der Beiträge zugleich mit den Steuern
ormittags von 8--11 Uhr,

in der Kreis FeuerSocietäts Direction hier (Kreis
haus) abzuliefern.

Die hier berichtigten Heberollen werden den
Ortserhebern inzwiſchen durch die Amtsboten zuge-
gangen ſein.

Es muß im dienſtlichen Jntereſſe unbedingt darauf
gehalten werden, daß obiger Zahltermin pünktlich
innegehalten wird. Beiträge, die über den Termin
hinaus im Rückſtande ſind, werden daher ſofort
durch Eilboten eingeholt. Wegen der bei der
Zahlung zu verwendenden Geldſorten, verweiſe ich
auf meine früheren Bekanntmachungen.

Bei Einzahlung durch die Poſt iſt die
Adreſſe
Kreis-Feuer-Societäts- Direction

zu Merſeburg
zu benutzen.

Die Herren Abſchätzungs- und Verſicherungs
Commiſſarien können ihre Gebühren pp. gegen Rück
gabe der ihnen zugehenden Quittungen bei den
Ortserhebern oder in der KreisFeuerSoeietäts-
Direction in Empfang nehmen. Die Ortserheber
aber haben mir die geleiſteten Zahlungen bei der
Ablieferung anzurechnen.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1896. [2945
Der Kreis-Feuer-Societäts-Direector.

Weidlich.

Bekanntmachung.
Die Ortsvorſtände der rentenbankrentenpflichtigen

Gemeinden des hieſigen KreiskaſſenBezirks werden
aufgefordert, 1. die Rentenſtammliſten, 2. die
Rentenbankrentenheberollen zur Feſtſtellung
für das Etatsjahr 189798 bis ſpäteſtens zum
20. September d. J. bei Vermeidun
der Abholung durch expreſſe Boten au
Koſten der Säumigen an die unterzeichnete
Kaſſe einzuſenden.

Die Beſtimmungen in den s 17 und 20 der
Rentenbank-Jnſtruction vom 13. März 1851, nach
welchen von den Magiſträten bezw. Ortevorſtehern
bei jeder ſtattgehabten Beſitz-Veränderung renten-
pflichtiger Grundſtücke ein Umſchreibungs-Protokoll
an die unterzeichnete Kaſſe einzureichen war, ſind
dahin abgeändert, daß es künftig der Einreichung
von Umſchreibungs-Protokollen nur noch in ſolchen
Fällen bedarf, in denen die Rentenpflicht der ver-
äußerten Grundſtücke im Grundbuche nicht einge-
tragen ſteht.

Die Einſendung der qu, UmſchreibungsProtokolle
iſt ebenfalls bis zu obengenanntem Termine zu be
wirken und werden Formulare nach wie vor von
der unterzeichneten Kaſſe veradfolgt. [2949

Merſeburg den 17. Auguſt 1896.
Königliche Kreis-Kaſſe. Naumaun.

Bekanntmachung,
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des

Königlichen LandrathsAmts vom 3. d. M. (Kreis-
blatt Nr. 182) werden die Ortsſteuererheber
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im Septemder d. J. erinnert. Etwaige noch in den
Händen der Gemeinde- Vorſtände befindlichen
Liſten ſind ſchleunigſt den Ortsſteuererhebern zu be

händigen,
Letztere, ſowie auch die Gutsvorſtände haben

bei der Steuerablieferung im September er, die
Hebeliſten an die unterzeichnete Kaſſe abzugeben.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1896. [2987
Königliche Kreis-Kaſſe. Naumann,

Der Regimentsſtab, ſowie die 3 hieſigen
Eskadrons rücken am 21. d. M. zu den Herbſt-
übungen aus und kehren am 24. September
er. zurück.

Die Quartiergeber fordern wir hierdurch auf,
die Quartiere, Stallungen und Utenfilien
bis zum 17. September er. gehörig reinigen
an ordnungsmäßig in Stand ſetzen zu
aſſen.

Vor dem Einrücken werden die Quartiere ein
gehend beſichtigt und können diejenigen Räume,
welche hierbei als nicht gehörig in Stand geſetzt
befunden werden, mit Einquartierung nicht wieder

belegt werden. [2935Merſeburg, den 17. Auguſt 1896.
Die Einquartierungs-Deputation.

Anzeigepflicht beim Auftreten der
Diphtheritis

Unter Bezugnahme auf S 2 der PolizeiVer-
ordnung vom 27. Auguſt 1884 wird hierdurch zur
Kenntniß gebracht, daß außer den Aerzten
auch jedes Familienhaupt und jeder Haus-
wirth verpflichtet iſt, von jedem in ſeiner
Familie bezw. ſeinem Hauſe vorkommenden Er-
krankungsfalle an Diphtheritis unter Angabe des
Namens und der Wohnung des Eckrankten, der
Ortspolizeibehörde ungeſäumt Anzeige zu
machen.

Wer die im Vorſtehenden vorgeſchriebene Anzeige
unterläßt, oder dieſelbe nicht rechtzeitig
macht, wird mit Geldbuße bis zu 30 M., im Un-
vermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

Frankleben, den 24. Auguſt 1896. [2977
Der Amtsvorſteher. Siegel.
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Merſeburg, den 25. Auguſt 1896.

*DieSſStreikbewegunginBelgien.
Seit den Erfolgen, welche die belgiſche Sozial

demokratie bei den Gemeinderathswahlen davonge-
tragen hat, zeigen ſich die ſozialrevolutionär ver
hetzten Arbeitermaſſen ebenſo anmaßend wie ſtreik-
luſtig, da ſie an den ſozialdemokratiſch durchſetzten
kommunalen Körperſchaften einen Räckhalt haben.
Das ließ ſich ſchon Anfang dieſes Jahres vorzugs-
weiſe im Lütticher Kohlenrevier beobachten.
Neuerdings macht ſich auch unter den Hafenarbeitern
und Seeleuten in Antwerpen eine bedenkliche
Gährung bemerkbar.

Hier hat ſich auf Betreiben engliſcher und
holländiſcher Sozialiſten ein Syndikat gebildet,
welches gegenwärtig bereits nahezu 3000 Hafen

nur bis Vormittags 9 Uhr.

ar beiter und Seeleute umfaßt. Dieſes Sygndika
hat ſich dem internationalen Verbande der mari
timen Arbeiter angeſchloſſen, worin mehr als
I Millionen maritime Arbeiter aus den ver
ſchiedenen Ländern vereinigt ſind. Während
des Londoner Sozialiſtenkongreſſes haben auch
ſie dort einen Kongreß abgehalten und be-
ſchloſſen, ihre Wünſche über einen allgemein
anzunehmenden Durchſchuittslohn und eine Durch
ſchnittsarbeitszeit aufzuſetzen, ſie den Arbeitgebern
gemeinſam zu unterbreiten und, falls die Wünſche
nicht von allen Arbeitgebern erfüllt werden, den
Generalſtreik zu verkünden. Für dieſe Jdee wird
am meiſten in Belgien Propaganda gemacht. Die
Bewegung in Antwerpen iſt bereits ſo bedrohlich
geworden, daß das Abhalten von Verſammlungen
unter freiem Himmel verboten worden iſt.

Daß die belgiſche Streikbewegung nicht aus natür-
lichen, in dem Entwicklungsgange des dortigen Er-
werbslebens begründet liegenden Urſachen heraus
wächſt, ſondern das Erzeugniß agitatoriſcher
Mache ift, zeigt ein Blick auf die allgemeine
Geſchäftslage, welche eine nichts weniger als zum
Streiken ermuthigende iſt. Von 15 Streiks, welche
im Februar d. J. ausbrachen, ſchlugen denn auch
acht gleich in den erſten Tagen völlig zu Un
gunſten der Streikenden aus, einer glückte theilweiſe,
ein einziger war von durchſchlagendem Erfolge.
Die übrigen zogen ſich in die nächſten Monate
hinein und haben auch zum größten Theil
den Arbeitern keinen Vortheil gebracht. Es iſt das
ſicher keine die Streikluſt ermuthigende Statiſtik,
zumal wenn man rechnet, wie bedeutend die
Verluſte ſind, welche jeder Streik, ſelbſt der
ſiegreichſte, den Arbeitern zufügt.

Aber die Umſturzpropaganda bedarf des Streiks
als eines ſozialen Kampfmittels zur Schürung des
Klaſſenhaſſes, und wenn die Wühlerei unter den
Arbeitern Belgiens ſo weiter geht, wie jetzt, ſo
dürfte das Land noch manchmal in dieſem Jahre
von Streiks heimgeſucht werden.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer höcte Montag
Vormittag im Neuen Palais, nach einem Spazier
ritt mit der Kaiſerin, Vorträge, Nachmittags be-
theiligte ſich ſeine Majeſtät an dem Adlerſchießen
des Offizierkorps des erſten Garderegiments im
Katharinenholz bei Potsdam.

Zu Ehren des ruſſiſchen Kaiſerpaares treffen,
wie jetzt feſtſteht, am 4. September aus Berlin das
Alexander- Regiment und eine Eskadron des
2. Garde-Dragoner-Regiments, ſowie
aus Paderborn eine Eskadron des Huſaren-
Regiments Kaiſer Nikolaus II. von Ruß-
land mit Standarte und Trometerkorps in
Breslau ein. Die Kommandeure der Alexandra-
Dragoner und der NikolausHuſaren ſind zum
Ehrendienſt bei den ruſſiſchen Majeſtäten kom
mandirt.

Ueber den Rücktritt des Kriegs-
miniſters Bronſart v. Schellendorff
werden in einem Berliner Blatte nach Jnforma-
tionen von ſehr autoritativer Seite Mittheilungen
gemacht, wonach die Haupturſache des Sturzes
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des Herrn v, Bronſart nicht in einem Konflikt mit
dem Militärkabinet beſtand, ſondern in mancherlei

perſönlichen Mißliebigkeiten
zu ſuchen iſt, welche ſchon ſeit einer Reihe
von Jahren beobachtet werden konnten, ſeit
dem Sturze des ehemaligen Miniſters des Jnnern
v, Koeller aber eine Form annahmen, in der ſie
nicht mehr verwiſcht werden konnten, ſondern den
Rücktritt des verdienten Generals zur Folge hatten.
Die Mittheilungen verdienen inſofern ein beſonderes
Jntereſſe, als ſie die viel angezweifelte Darſtellung
des „Reichsanzeigers“ über den wahren Sachverhalt,
vollinhaltlich beſtätigen.

Die „Köln. Ztg.“ dementirt das Gerücht,
daß der anſcheinend drohende Rücktritt des Majors
von Wißmann mit Streitigkeiten zwiſchen
Wißmann und Kolonigldirektor Dr. Kayſer in
Zuſammenhang ſtche. Herr v. Wißmann beakſichtige
vielmehr, keineswegs zurückzutreten und ſein
Verhältniß zum Direktor der Kolonialabtheilung
ſei nicht nur ein ungetrübtes, ſondern ein recht
freundſchaftliches,

Das Reicksgeſetzblatt veröffentlicht das
BürgerlicheGeſetzbuch ſowie das Ein-
führungsgeſetz zu demſelben.

Wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, iſt die
Giltigkeit des Schiffs- und Handelsver-
trages zwiſchen den Staaten des deutſchen Zoll-
vereins und der Republik Chile, die nach der vor
Jahresfriſt erfolgten Kündigung des Vertrages mit
dem 27. Auguſt er. abgelaufen wäre, bis zum 31,
Mai 1897 ausgedehnt worden.

Die Verhandlungen über Wohnungs-
geldzuſchüſſe ſind an den zuſtändigen Stellen
abgeſchloſſen worden. Der Plan, dieſe Zuſchüſſe
erheblich zu ſteigern, ſie an unverheirathete Beamte
aber uur zur Hälfte zur Auszahlung zu bringen,
iſt an dem Widerſpruch des Finanzminiſters
Miquel geſcheitert.

Belgien Der belgiſche Major Lothaire
wurde in Oſtende von mehreren Engländern, die
ihn erkönnten, thätlich angegriffen. Es erpt-
ſtand eine große Volksanſommlung, welche für
Lothaire Partei nahm. Die Polizei verhaſtete fünf
Engländer, welche gerichtlich verfolgt werden.

Frankreich. Der franzöſiſche Abg. Vaillant,
Führer der Umſturzſozialiſten, beſitzt, ſo wird aus
Paris berichtet, in Pikpus eine Villg. Jn dieſe
brachen Nachts Diebe ein und „vergeſell-
ſchafteten“ von ſeinem perſönlichen Eigenthum
Alles, was ſie mitnehmen konnten,

Spanien Die politiſche Lage wird mit jedem
Tage kritiſcher. Jm Mutterlande wüthet die
Revolution. Von den überſeeiſchen Jnſeln haben
ſich die Philippinen-Jnſeln gleich Kuba gegen
die ſpaniſche Regierung erhoben, ſo daß
man dort nicht weiß, wohin man ſich zur Herſtellung
der Ruhe und Ordnung zuerſt wenden ſoll. Die
Kubaex pedition erſcheint gänzlich aus-
ſichtslos.

England. Prinz Max von Sachſen hielt
am Sonntag in London ſeine erſte Predigt
in der deutſchen St. Bonifaciuskirche, letztere war
überſüllt. Nachmittags empfing der Prinz eine
Deputation deutſcher Vertreter, zu denen er im
Laufe der Unterhaltung ſich ausließ, er ſei nicht
als Prinz, ſondern als einfacher Prieſter nach
London gelommen. Zum Schluß brachte Prinz
Mox ein Hoch auf den deutſchen Kaiſer aus.
Jn London hofft man zuverſichtlich, der Kaiſer
von Rußland werde nicht nur der Königin
Viktoria in Balmoral ſeinen Beſuch machen,
ſondern auch London ſelbſt offiziell be-
ſuchen. Das Staatsminiſterium macht, wie ver
lautet, dahingehende Anſtrengungen, und hat Ausſicht,
daß ſeine Bemühungen von Erfolg gekrönt ſein
werden. Der Matabelekrieg ſcheint nun doch
ſchneller zu Ende zu gehen, als man erwartet hatte,
Nach einer langen Unterredung vereinbarte Cccil
Rhodes die Uebergabebedingungen mit 8 Häupilingen
der Aufſtändiſchen in den Matoppobergen. Die ab
geſchloſſenen Bedingungen ſind zwar noch nicht
bekannt; jedoch kann man ſich bei der anerkannten
Humanität John Bulls im Voraus ſagen, daß ſie
wie weiland die drakoniſchen Geſetze mit Blut ge
ſchrieben ſein werden, wenn ſie ſich auch auf dem
Friedensvertragsdokument als die Milde ſelber an

Bedingungen der

hören ſollten. Die Unterwerfung der Mata-
bele ſoll thatſächlich bereits erfolgt ſein.

Rußland. Eine Probefahrt des ruſſi-
ſchen Hofzuges fand am Sonntag auf der Strecke
Granica-Oderberg ſtatt. Betheiligt waren
100 Perſonen, darunter 33 ruſſiſche techniſche Be
omte. Der Zug zählt zwei Lokomotiven und elf
Wagen. An die Wiener Hauseigenthümer ſind
ſtrenge Weiſungen bezüglich der Aufrechterhaltung
der Ordnung und der Verhütung von Unglücksfällen
während der Anweſenheit des Zarien ergangen.
Nikolaus II. wird heute ſeine europäiſche
Reiſe antreten.

Orient. Allem Anſcheine nach hat man wieder
einmal Seitens der Mächte den richtigen Anſchluß
verſäumt, um in der kretenſiſchen Frage eine
Entſcheidung herbeizuführen. Während der ganzen
verfloſſenen Woche herrſchte eine gewiſſe, natürlich
in relativem Sinne aufzufaſſende, Woffenruhe, die
einem diplomatiſchen Einſchreiten offenbar förderlich
geweſen wäre. Anſtatt aber die Ruhe zu benutzen
und das Werk der endlichen Regelung in die Hand
zu nehmen, ließ man die Zeit mit Erwägungen und
Berathungen in den einzelnen Kabinettenzverſtreichen,
bis der Kampf auf Kreta von Neuem losgebrochen
und ärger denn je wüthete. 300 gut bewoffnete
Jnſurgenten griffen im Bezirk Mateviſiag mehrere
muſelmaniſche Dörfer an und zerſtörten ſie.
Die Dörſer waren insgeſommt von 300 Türken
bewohnt. Viele der Einwohner wurden getödtet,
Die Aufrührer verbrannten auf ihrem Zuge
29 Ortſchaften und trieben gegen 1000 Stück
Vieh weg. Angeſichts dieſer erneuten Greuel erbat
ſich der Sultan den Beiſtand der Mächte. Wie nun
verlautet, haben zwar Rußland, Frankreich, Oeſter
reich und Deutſchland zugeſagt, England jedoch
weigerte ſich. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß aus
dieſer Zurückhaltung Englands abermals lang-
wierige diplomatiſche Unterhandlungen erwachſen und man trotz des
meoſſenhaft vergoſſcnen Blutes wieder da an
gekommen iſt, von wo man ausgegongen, Freilich
darf man noch die Hoffnung aufrecht erhalten, es
werde ſich ein einmüthiges Vorgehen der Mächte
ermöglichen laſſen, beſonders deswegen, weil die
Pforte den Botſchaftern mittheilen ließ, daß ſie
ſelber eine direkte Jntervention der Mächte
behufs Beruhigung Kretas wünſche. Dieſer Wunſch iſt
natürlich die Folge der Erkenntniß Seitens der Türkei,
daß ſie ohne Hilfe der Mächte mit den Kretenſern
nicht fertig wird, Die Botſchafter haben einen Ver
trag ausgearbeitet, auf Grund deſſen die Verhandlungen
mit der Pforte und den Jnſurgenten geführt werden
ſollen leider werden nur die Eingongs erwähnten
neuerlichen Kämpfe alle ſriedlichen Verhand-
lungen ausſichtslos machen, Auch abgeſehen
ravon ſprechen noch andere Anzeichen dafür, deoß
den Kretenſern die von den Botſchaftern aufgeſtellten
Bedingungen kaum genügen dürften. Auf Kreta
fordert man die Autonomie oder den Ent
ſcheidungskampf bis oufs Meſſer. Nach
privaten Mittheilungen hat die Pforte alle

Großmächte ge billigt.
Die gutgeheißenen Bedingungen betreffen die
Ernennung eines chriſtlichen Gouverneurs
auf 5 Jahre unter Garantie der Mächte, die
wirthſchaftliche Unabhängigkeit der Jnſel,
gepaart mit der Zahlung eines Jahrestributs
an den Sulton, Reorgoniſation der Gendarmerie
durch europäiſche Offiziere. Trotz alledem
loſſen die lriegeriſchen Operationen der betheiligten
Mächte eine nahe Beilegung der Wirren kaum er
warten. Das Verbleiben des bulgariſchen Kriegs
miniſters Petrow, der ſeine Demiſſion vor einigen
Tagen gegeben hat, im Amte, gilt für ſicher.
Demit iſt die bedenkliche Kriſe beigelegt.
Die aſiatiſchen Druſen fordern, nachdem ſie
die Türken wiederholt gründlich geſchlagen, volle
Selbſtändigkeit von der Pforte

Kaiſerreiſen.
Zu den Herbſtmavövern und den de mit verbun

denen Feſtlichkeiten iſt des Reiſeprogramm
nunmehr endgültig feſtgeſtellt. Der Kaiſer tritt
die Manöverreiſe em Mittwoch, den 2. September,
Nachmittags 2 Uhr 40 Minuten an und trifft um
61 Uhr in Dresden ein. Am folgenden Tage

findet die große Parade des XII. Armeekorps da
Zeit hain ſtatt. Am Freitag, den 4 September
reiſt der Kaiſer 82), Uhr Morgens von Dresden
nach Berlin ab. An demſelben Morgen
7 Uhr begiebt ſich die Kaiſerin von der
Station Wildpark nach Breslau. Der Zy
des Kaiſers trifft Mittogs I Uhr,
Minuten ſpäter der der Kaſſerin in Breslau ein.
Unmittelbar nach dem Empfange begeben ſich die
Kaiſerin zu Weagen, der Kaiſer zu Pferde vom
Bahnhofe nach kem Denkmalsplatze zur Ent,
hüllung des Denkmals Kaiſer Wilhelms

Am Sonnabend, den 5. September, Morgens
9 Uhr, treffen der Kaiſer und die Kaiſerin von
Rußland in Breslau ein. Bei dieſer Gelegenheit
findet auf dem Bahnhofe großer militäriſcher und
Zivilempfang ſtatt. Nach kurzer Raſt wird um 10 Uhr
30 Minuten die Fahrt nach dem Paradeſelde
angetreten. Am Sonntag, den 6. Siptember.
wird um 10 Uhr Vormittags ouf dem Plotze vor
dem Königlichen Schloſſe ein Feldgottesdienſt abge
halten. Am Montag, den 7. September, begeben
ſich beide Majeſtäten um 8 Uhr Morgens mit ihren
ruſſiſchen Gäſten nach Gör litz zur Parade des
5. Armeekorps. Unmittelbar nach der Mittagstafel
treten die ruſſiſchen Mejeſtäten um 6 Uhr die
Rückreiſe an.

Am Mittwoch, den 9. September, Abends 8 Uhr,
tritt die Kaiſerin die Rückreiſe nach dem neuen
Palais an, der Kaiſer kegiebt ſich dagegen ins
Manövergelände, um vom Donnerſtag, den 10.,
bis zum Sonnabend, den 12. September die
Manöver des V. und VI. Korps gegen das XII.
(Königlich Sächſiſche) Armeekorps und die 8. Diviſion
abzuhalten.
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Von Nanſen.
Mancherlei verlautet von weitreichenden

Plänen Nanſen's. Daß er vielleicht eine
neuerliche Nordpolfahrt machen werde, hat er in
Vardö und Tromſö wiederholt geäußert, nunmehr
heißt es aber, er wolle ouch eine Expedition
zum Südpol unternehmen. Nanſen will zu dieſer
Expedition zwei Schiffe und eine große Zahl von
Hunden mitnehmen.

Zu Ehren der Mitglieder der Nanſen'ſchen
Expedition gab die Stadt Tromſö ein großes
Feſt; die Polfahrer waren Gegenſtand ungemein
begeiſterter Huldigungen.

Jn Chriſtianig dürfte Nanſen am heutigen
Dienſtag eintreffen. Das Feſtkomité wird den
Reiſenden an der Pipervikbrücke vor der Feſtung
Akershus, woſelbſt der „Fram“ anlegt, empfangen.
Nach Bewillkommnung durch die Vertreter der
Regierung, Univerſität und des Gemeinderaths
ordnet ſich der Feſtzug unter Vorantritt der
akademiſchen Jugend zu einer feierlichen Prozeſſion
nach dem Eidſooldplotz. Auf dem Feſtplotz werden
die offiziellen Begrüßungsanſprachen gehalten und
die in Ausſicht genommenen Auszeichnungen akade-
miſcher- und ſtudentiſcherſeits an den Forſcher ver-
liehen. Den geladenen Theilnehmern an der Feier
wird zur Erinnerung eine auf Regierungskoſten her-
geſtellte Feſtſchrift übergeben werden.

Ueber die Eistrift des „Fram“ werden
folgende Einzelheiten bekannt: Das Schiff trieb,
nachdem Nonſen und Johanſen es verlaſſen hatten,
langſam nordwärts. Die Jnſaſſen fertigten Geräthe
für eine Eisreiſe, für den Fall, daß das Schiff hätte
verlaſſen werden müſſen. Der Sommer 1895 verlief
ohne Zwiſchenfall. Jn der Zeit vom 19. Oktober bis
15. November war die höchſte nördliche Breite erreicht,
der 85. Grad war überſchritten. Vom 13. Januar
1896 en trieb der „Fram“ nach Süden von Ende
Februar bis Mitte Juli befand er ſich faſt an
gleicher Stelle. Das Packeis war ſchon Mitte Mai
geborſten; am 2. Juni gelang es nach vielen An
ſtrengungen, das Schiff vom Eiſe, in dem es feſt
ſaß, loszumachen, doch begann deſſelbe erſt am
19, Juli ſich aus der Eisregion herauszuarbeiten.
Nach vier Wochen war offenes Meer erreicht; dieſes
zeigte überall eine Tiefe von 3400 bis 4000 Metern
mit Untiefen gegen Spitzbergen.
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Bekanntmachung.
Vorausſichtlich am 1. Oktober d. J.

wird die Theilſtrecke von Schafſtädt
über Lauchſtädt nach Merſe-
burg der Eſenbahn Schlettau Schaf
ſtädt mit Abzweigung von Lauchßädt

Merſeburg für den geſammten
und Güterverkehr zur Er

t 7 Fahrzeuge, ſowie Sprengſtoffe

zwiſchen den beiden End-
ſionenLhafſadt und Merſeburg er-

öffnet werden. e
Für dieſe Theilſtrecke haben

u P JZwangsverſteigerung.
Freitag, den 28. Auguſt er.
Vorm. von 10 Uhr ab,
werde ich in Körbisdorf:

2 Sophas, 1 Schreibſeeretär,
1 Glasſchrank, 3 Tiſche
s Stühle, I Spiegel, 5
Bilder, Gardinen, 1Winter-
überzieher, ea. 20 Centner
Stangeneiſen, Bund Band-
eiſen, 40 Eentner Kohlen,
2060 Preßſteine, ſowie 2
Läuferſchweine und 1 Ziege;

darauf um 2 Uhr Mittags
1 Glasſchrank, 1 Kommode
und 1 Läuferſchwein

ffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Sammelort: in der Eaſtwirthſchaft

zu Körbisdorf. 12990Merſeburg, d. 24, Auguſt 1896.
Meyer, Eerichtévollzieher.

15000 u. 25000 B.
zur I. Hypothek per 1. Ok-
tober geſucht. Off. unter A. W.

z 2991 an die Kreisebl, Exped. erb. 3

30000 Mark
zur 1. Hypothek auf ein Geſchäfts
Grundſtück von pünktlichem Zinszahler

zu 49 per 1. Dezember d. J. ge-
sucht. Offerten unter A. J 2994
an die Kreisblatt- Expedition erbeten.

e Kuh mit Kalb ſteht
zum Verkauf 12956

Tragarth Nr. 3.

Meere
amtlich vorgeſchriebene

Formulare:
Melde Regiſter,

Titel und Einlagen,

Anmelde-Beſcheinigung,
Abmelde-Beſcheinigung,

Beſcheinigung
über erfolgten Wohnungs-

wechſel innerhalb der
Grmeinde

ſind ſtets vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.
ämorrhoidal-Hittern

Hergeſtellt aus 23 der heilkräftigſten
Kräuter u. Wurzeln (Kein Gebeimmittel.)

(Geſetzl. geſchützt u. Nr. 35.)
Unter Garantie ſicher u. ſchnell wirkendes
Mittel geg. Hämorrhoidalleiden, Fl. 2 M.
Allein. Erfind, u. Fabrik. V. 4. H. Mäckerjr.
Hannover, Glockſeeßr. 22 im gr. Garten.
P. P. Tr zahle dem, d. dieſ Bitterjéss 100 k. i erſehnte Wirkung u.

Linderung dieſ. läſtigen Uebels nicht bringt.

eHamburger Kaffee.
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Vfund,
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Verd. al storff,Dttenfen b. Hemburg.
Erſte Sendung

prima Sauerkohl,
feinſt. amerik. Schmalz,

2985 à Pfund 40 Pfg.
empfiehlt
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non pk.in Merſeburg
MWertreteg S SVertreter Herr A. Wiese

Koſtenan ſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnſertionsangelegen-

zeiten w
S
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Hausverkauf.
Fortzugshalber will ich mein vor

5 Jahren gebautes villenartiges
C 5 JWohnhaus m. Garten,

Halleſcheſtraße 27a, verkaufen

2854] G. Kaehren, Merſeburg.
Wohnhaus- Verkauf.

Mein an der Starſiedeler Straße,
nahe der projectirten Bahnlinie gelegenes,
in gutem Zuſtande befindliches Wohn-
haus bin ich Willens, mit oder ohne
Garten zu verkaufen. [3031

Wittwe Mühbnmer, Lützen.
2 ſarke hannsverſche 2082

S9ohlen
ſtehen preiswerth zum Verkauf.

Gebr. Strehl,

erden gern gratis ertheilt.

Se

n

Die Lieferung von 34 Stück eiſernen, an einem Ende
5 mm langen Pfählen aus I Eiſen Nr.
aus I Eiſen Nr. 20, ſowie 68 m Winkelelſen 10,10.1
oberhalb der Neumarktsbrücke zu Merſeburg ſoll vergeben werden.

Offerten ſind bis Donnerſtag, den 27.
mittags 10 Uhr, der unterzeichneten Dienſtſtelle

zugeſpitzten,

24, desgl. 1 Stück Am lang
frei Bauſtelle

Auguſt ds. Js., Vor
einzuſenden.

Lieferungstermin 14 Tage nach Ertheilung des Zuſchlages.

Naumburg, den 20 Auguſt 1896,

2951
Königliche WaſſerBauinſpektion.

BRoes.

V S S JHülfe für Armenien!
Im Hinblick auf die immer erneut eingehenden traurigen Nachrichten, die

ron fortdauernden Verfolgungen und anhaltender, faſt unüberwindlicher Noth
erzählen, erneuern wir nochwals unſere VRilte um Gaben barmherziger Liebe für

das arme, zertretene Volk,
Ueber die bisher eingelaufenen Beiträge,

demnächſt quittirt werden. h [2954für die wir herzlichſt danken, ſoll

J. A. Bornha l.
Geschäfts- Anzeige

Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebene
Anzeige, daß

eröffnet habe.

Mohr ehe

ich den Gewerbebetrieb als

S Bürſtenmacherr 2 r ech führe nur gute, dauerhafte Waare zu maß

h e i gute zu mäßigen Preibitte bei Bedarf um geneigte Beachtung. bigen Preiſen und
Hochachtungsvoll u

Bürſtenmacher, Breiteſtraße 3.
er

Margarine

T

G äähh,T b S 9

aus der Fabrik ron A. F. Mohr in Altona-VBahrenfeld (Jahres-
prokuction 32 Millionen Pfund) b'ſitzt
Chemiker denſelben Nährwerth und Geſchmack wie gute Naturbutter
iſt als billiger und vollſtändiger Erſotz für feine Butter i
zum Auffß reichen auf Brod, als zu allen Küchenzwecken.

nach Gutachten erſter deutſcher

t undzu empfehlen, ſowohl

Vebera?! LännHKich!
NB. Man verlange qusdrücklich: W ohr'ſche Margarine

S Soeben wieder eingetroffen!
e Unentbehrlichfür alle Dehörden, jeden Handel u. Gewerbetreibenden!

Gewerbeordnung
für das Deutſche Reich in der Faſſ ung des Geſetzes von 1896 (mit den
neuen Beſtimmungen über
dem Geſetz zur Bekämpfung des

das Wander- und Hauſirgewerbe). Nebſt

unlanteren Wettbewerbes
und dem Geſetz zum Schutze der Waarenbezeichnungen. Ergänzt und erläutertdurch die amtlichen Materialien von R. Höinghaus., 192 Seiten.
Preis 1 Mark.
handlung, Berlin S W. 12.

Soeben erſchienen in

Merseburger Kreisblatt- Expedition.
Zu beziehen durch die

1 ſende Jedem Schrift, wie ichrats von meinem langjährigen

Lungen- und Kehlkopf-
Leiden befreit bin. [1795

Damm p, Schiffsoffizier a, D.,
Berlin, Heinersdorferſtr. 12.

B. A. Bobolskky
in Leipzig,

Buch und MuſikalienHandlung,
1400 gegründet 1872,
Beſte Bezugsquelle für Bücher, Journale,
Lieferungswerke, Muſikalien jeden Genres,
Kataloge auf Wunſch gratis u. franco.
2690] Tafelbutterallerbeſte Oſipr. Süßrahm, tägl. fr, Poſtk.
v. 5 klg. f. 6,80 M. fr. verſ. Frau
Auguſte Dauskart, Schakuhnen O. Pr.
2870] Feinſte Tafelbutter
verſendet in Poſtkübeln netto 8 Pfund
für Mk, 7,50 franco geg. Nachn. [1606

F. Meinekat, Seckenburg, Oſtpr.
Maſſen alten wie neuen Feld u.

Wieſenheu's billigſt auf Rittergut
u. Baumſchule Zöſchen (Merſeburg-
Leipziger Chauſſee). [2658

Ferd. Dümmlers Verlagsbuch-

(2282

Ein Mädchen Jgriſen
welches Kochen kann u. Hausarbeit über-
nimmt, ſucht z. 1. October cr. [2970.
Frau Baurath Bretting, Meuſchauerſtr. 3

Ein Mädchen,
das Kochen kann und Hausarbeit mit
verrichtet, wird z. 1. Oktober geſucht.

Buntpapierfabrxik Reumarkt.

Ein fleißiges, ehrl. Mädchen
wird zum 1. Oktober geſucht.
2995) Lindenſtraße Nr. 2.

2 Stuben, K., K. u. Zubeh.,
Sonnenſeite, von älterem Ehepaar
zu miethen geſucht. Näheres mit
Preisangabe wolle man richten an
Haaſenſtein Vogler, A. G.,
Halle o S. unter N. P. 55736. [2978

Gut möbl. Zimmer ſofort zu
vermiethen. Zu erfragen [2936

Neumarktsthor 2, Laden.

1 ſtarker Zughund, 2 Jahre
alt, ſteht zu verkaufen, [2971

Gaſthof zu Meuſchau.
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2981) Danmls.
Herzlichen Dank allen Denen, welche

uns während der Krankheit und bei dem
Tode unſeſes lieben dahingeſchiedenen
Vaters treu zur Seite ſtanden, vor Allen
Herrn Gutsbeſitzer Schulenburg,
ſowie Herrn Paſtor Teuchert für ſeine
troſtreichen Worte am Grabe. Ferner
Dank Allen für die reihen Kranzſpenden
und die Begleitung zur letz'en Ruheſtätte.
Die trauernde Familie Roſenbaum.

S bei den meiſten

europäiſchen Armeen und Staats
anſtalten eingeführt.

Auf allen Ausſtellungen die höchſten
Medaillen und Diplome erhalten.

Feinſtes Fabrikat.
Große Auswahl halte am Lager.

Reparaturen und Einzeltheile
werden ſauber und ſchnell beſorgt.

2718] Vertreter:
Gustav Schwendler,

Merſeburg, Weiße Mauer 16.

7 S e d S
Otto Priedrich,

Preussen,
Inhb. d. Rassehundezüchterei Cäsar u.
Hinka, Lieſerant Kaiserl. u. Königl.
Höfe etc., prämiürt mit gold. u. silb.

Medaillen, empfiehlt

Süssmilch- Fleischfaser-
Mundekuchen,

eigener Fabrik, das denkbaär nahrhafteste
Hundefutter, pro 50 Ko. 20 MAk.,
5 Ko, 2 Mk. Pleischfaser-
HMHundekuchenm für alle Iunde-
rassen, pro 50 Ko. 18,50 Mk, Post-
beutel (5 Ko.) 2 Mk. Vorzäglichstes
Futter für die Strapazen während der
Jagdsaison, Unfvers. Hounde-
Futtermehl zur gefabhrl. Auf-
zucht für junge Hunde, pro 50 Ko.
16 Mk, 5 Ko. 1,80 Mk. Univer-
sal Fleiscohfaser Süss-
mmilch-Gefügelfatter, das
denkbar beste Futter für Jung- u. Alt-
Geſſügel. Die Broschüre Pflege uud
Aufrucht des edlen Hundes“ (Dressur),

50 Pfg. [2980Mein grosser illustrirter Katalog
über alle Rassehunde, vom grössten
Renommir- und Wachhund bis zum
Kkleinsten Salonhund und (Cefüzel,
sowie Prospect über Hedicamente gegen
Hundekrankhbeiten und Bedarfsartikel
gratis und franco.

Eigene NMolkerei. Eigene Fabriken
Kleine Saugferkel zu verkaufen.

2

Munition und Jagdgeräthe
zu billigen Preiſen.

Zur
Jagdſaiſon
empfehle ich beſtens
meine gut einge

ſchoſſenen
Jagdgewehre

ſowie ſämmtliche

[2925

Alb. Bohrmann's M achf.,
Jnh.: W. SeibickKoe.

Dr. Thompsom's
Seifenpulver

ist das beste
und im Gebrauch billigste und bequemste

Waschmittel der Welt.
Man achte genau auf den

S Namen Dr. Thompson“ und
die Schutzmarke Schwan

Niederlage bei:

e

Theodor Funke, C. Herrfurth, Fr. Franz
Herrſurth, E, Kämmerer, Oscar Leberl, Leop, Meissner,
Ww. A. Mohr, Paul Näther, Rich. Schurig, Herm. Wenzel.

(2863

e e ee e a e e h vz e h n J De

Bad Cauchſtädt.

Sonntag, den 30. Auguſt 1896:

i BHrunnenfeſt.
Die Königliche Badedirection.2979

Anuzugſtoſſfe
3 Mtr. deutſch. Cheviot M. 6,50 J

Zwirnbuckskin M. 6 S
3 engl. Kammg., Cheviot S

M. 13, bis zu den feinſten J
Sachen in Buckskin, Kamm- S

garn, Cheviot u. ſ. w. S
direkt vom Tuchfabrikanten

P. Emmerieoh, Spremberg N. I.
1402] Muſter fr. gegen fr.

Ueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft
Amadens Pollmann in Werklin,
3131] Thurm ſtr. 80.
Schlachtbare Pferde

kaufe der großen Verconſumirung wegen
zu den denkbar höchſten Preiſen und ſehe
directen Angeboten freundlichſt entgegen.
Depeſchen und Boten vergüte ich.

M. Behnert, Weißenfels,

Feldbahnschienen,
Gleise, Kippwagen

aller Artfür Steinbrüche,
Ziegeleien ete.

liefern zu billigſten Preiſen kaufs-

und miethsweiſe r
Stab Ibahnwerke

Freudenstein Co,
Leipzig, Blücherſtraße 5.

C
2822) Schrecken

Durch einen Druck auf das Jnſtrument,
das man bequem in die Tuaſche ſtecken
kann, ertönt zu aller Verwunderung
deutlich: „Mama“, und Niemand er-
räth, wo der kleine Schreihals ſteckt.

Gegen Einſendung von 1,20 Mk. in
Briefmarken erfolgt Frankolieferung.

H. D. L. Schneidoer,
Berlin W., Frobenſtraße 26.

Wäſchrollen, Hobelbänke,
liefert alle Sorten und Größen [2658

SternCement

Religiöſe Verſammlung,
Heute, Mittwoch W Uhr Abds.

Herberge zur Heimath.,
Anſprachen werden halten P. Reinert,
Obermöllern P. Abramowsky, Stadt-

miſſionsJnſpector a. Berlin.
Jedermann herzlich willkommen.

2983 Bornhal.Mersebur gerLandwehr-Verein.
Die Feier des diesjähr Sedansfeſtes

beſtehend in Concert, Seſangevorträgen
und Ball, findet am
2 Septbr. er., Abends S Uhe,

im „Tivoli““
ſtatt. Die Einladungskarten für Nicht
mitglieder ſind bei Kamerad Kariuz,
Brühl aber nur durch Vereins-
mitglieder in Empfang zu nehmen.
2993] Das Directorium.

Verkaufe von heute ab: D
hochf. Frauſtädter Cervelatwurſt,
harte Winterwaare, à Pfd. 1,30 M.
ff. Fhüringer Pratwurſt, harte
Winterwagare, à Pfd. 1,20 Mk,
Braunſchweiger Sardellen-, Trüffel.
und Delikateßleberwurft, rohen u,
gekochten Schinken, delicate neue

Senfgurken, ſaure Gurken.
Vr. Th. Stephan,

2992] Altenburger Schulplatz 6.
GermanischePisehhandlung

Friſch auf Eis: [2988
Schellſiſch, Schollen, Seehecht,
Zander, friſche Sendung Kieler
Bücklinge, Flundern, Aale,
Lachsheringe, geräuch. Schell-
fiſche, fließend fetten Rauch
lachs, Aal in Gelée, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

Bücklinge, à Kiſte 1,70 Mk.
direkt a. Bauergutswirtbſch.Quar (kein Molkereiquark) w. z.

regelmäß. Abnahme gegen vorher,
Caſſe geſucht. Off. mit Preis u. Ang.
d. wöchentl. Lieferungsfähigkeit verm. die
Kreisblatt Expd. u. Nr. 2914.

empfiehlt die [949
e VPortl.-Cementfabrit „Stern.“

Zweigniederlassung

Magdebur g.2604

S Linſen
kaufen

(ogel Maereker

Aale a. S,,Königsſtr. 20.
Die beste

Gelegenheit z. Nebenerwerb. E, pr.
Hamburger Firma ſucht ſogl. reſp.
Herren z. Verkauf v. Cigarren an
Private, Wirthe c. Vergtg. M. 125
pr, Monat od. hohe Prov. Off. unter
I. S. 329 an Haaſenſtein Vogler,

2965

Fr. Reil, Ermlitz b. Schkeuditz. 13017 3030] früher in Hohenmöiſen. A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44. A.-G., Hamburg. [2964

V. Grosse eVerloosung Loos I 156G., OOGO Mk. So e 30 00 ezu Baden-Baden. Zu haben In alen Lotterlegeschäften und o den durch Platate heantlichen Vertaufsstellen Haupt offe 9 Werth
Loose à 1 Mk. II Loose für 10 Mk., 28 Loose für 25 Mk. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schradér, Hannover, Er. Packhofstr. 29. [2839

In Merseburg zu haben bei Heinr. schultze jon., Cigarren- Handlung.
Druck und Verſag der „Merſeburger Kreisblatt Druck-erei“ (A. Leidholdt), Wexſebuxg, Altenbuxggr. Sch
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(Nachdruck verboten.)

Aus dem Ungarland.
Von Leopold Sturm.

ch will einmal eine Frag aufwerfen, die ganz
einfach iſt, aber nicht ſo leicht wird beantwortet
werden können, wenn auch Jeder meint, dazu im
Stande zu ſein.

Wie viel Einwohner hat Budapeſt, die
Hauptſtadt von Ungarn

Ich bitte um Beſcheid, und der wird voraus-
ſichtlich mit den Worten erteilt werden: Nun, ſo
einige Hunderttauſend. Hinter Budapeſt fängt bald
der Orient an und bald der Schmutz, alſo, was
kann da viel zu Hauſe ſein

Ja, das iſt richtig gerechnet nach dem, was man
in Deutſchland denkt, blos, daß es nicht ſtimmt.
Jn Ungarn findet nur alle zehn Jahre eine Volks
zählung ſtatt, mit der Beſolgung der polizeilichen
Beſtimmungen über die Anmeldung iſt es auch nicht
ſo weit her, man kann alſo nur ſchätzen. Und da
wird denn Mancher ganz erſtaunt ſein, zu hören,
daß Ungarn's Hauptſtadt gegen 800000 Einwohner
zählt. Während man ſich im übrigen Europa, auch
in Wien, dec nächſtintereſſirten großen Stadt, über
alle möglichen politiſchen Fragen herumſtritt, iſt
hier am Beginn des Unterlaufes der Donau ein
Stadtweſfen herangewachſen, das nicht blos auf dem
beſten Wege zur Weltſtadt iſt, ſondern das ſich auch
bemüht, den Orienthandel an ſich zu reißen.

Budopeſt wird hinſichtlich ſeiner Bewohnerzahl
genau ſo unterſchätzt, wie hinſichtlich ſeines Aeußeren.
Da iſt ein ſtark weltſtädtiſcher Zug hineingekommen,
ſelbſt von der Unſauberkeit iſt nichts mehr zu
ſpüren, wenn man nicht gar zu genau nachſieht.
Die elektriſche Beleuchtung iſt vorzüglich, die
elektriſchen Bahnen funktioniren tadellos, und die
Wagen der ungariſchen Staatsbahn ſtehen den
Wagen der bekannten Harmonikazüge in nichts nach,
während dabei der Vortheil obwaltet, daß die Be
nützung keinen Zuſchlag koſtet, Zudem ſind Fahr-
preiſe an und für ſich billiger.

Der Ungar iſt derjenigen Nation angehörig, die
gemeinhin außer der eigenen Sprache noch eine
zweite lernen muß, die deutſche Verwaltung, Poſt,
Bahn, alle gebrauchen amtlich die ungariſche Sprache,
aber es giebt genug Ortſchaften und Städte in
Ungarn ſelbſt, in welchen außer den Beamten
Niemand ungariſch ſpricht. Viel anzufangen iſt da
mit, außer dem Ruhm, die eigene Sprach: zu haben,
alſo nicht, man muß deutſch lernen, ſchon um ſich
mit den eigenen Mitbürgern zu verſtändigen, v

Der Deutſche alſo, der in Ungarn iſt, kann ſich
wohl über den Jnhalt der ungariſchen Firmen-
ſchilder den Kopf zerbrechen, erhält aber ſofort eine
deutſche, ſehr höfliche Antwort, wenn er irgend Je
mand fragt, Die Magyrren haben ſich von je be
müht, die ſiebenbürger deutſchen Sachſen zu Ungarn
zu machen, zur Strafe müſſen ſie nun ſelbſt deutſch
lernen.

Ungarn hat heute, wo es das Jubiläum ſeines
tauſendjährigen Beſtehens gefeiert hat, eine volle
Selbſtändigkeit Kaiſer Franz Joſeph iſt nur König
von Ungarn und reſidirt er in der Burg zu Ofen,
hoch oben am Ufer der Donau, ſpricht der Ungar
nur von ſeinem Köniz, nie vom Kaiſer. Ungarn
hat eigene Regierung, eigenen Reichstag, und es
heißt nicht mehr öſterreichiſch- ungariſche Armee,
ſondern öſterreichiſche und ungariſche Armee. Die
Ungarn ſind ein ſehniger, kräftiger Menſchenſchlag
und geben vorzügliche Soldaten ab, So wollten
ſie auch darin kein Anhängſel von Oſtervxeich ſein.
Das neue Reichstagsgebäude in Budgpeſt
erhebt ſich am Donauufer, es iſt ſeinem Umfang
nach geräumiger wie das neue Reichshaus in Berlin.
Es fehlt ihm die gewaltige-impoſante Wucht von
Wallot's Werk aber mit ſeinen vielen Thürmen,
ſeinen Spitzbogen und Säulen iſt es von außer
ordentlich harmoniſcher Wirkung, Die Pracht ſeiner
inneren Ausſtattung iſt berückend, und man kann
ſich allerlei denken, wenn man hört, daß heute ſchon
16 Millionen Gulden verbaut ſind, und dabei iſt
das Werk noch lange nicht fertig.

Und dabei ſei Eins hervorgehoben: Als der
Reichstagsbau in Berlin vollendet war und das

deutſche Volk ſich das Heim ſeiner Geſetzgeber an-
ſehen wollte, da mußten die Schuuluſtigen im
Sonnenbrand vor dem Portale wärten,
wurden dann kolonnenweiſe abgezählt und
alsdann wie eine Heerde hineingeführt.

Geht denn das anders? Es geht wirklich!
Ja Peſt ſtehen die Flügel des Hauptportals
ſperrangelweit offen, das Volk, vom hohen Herrn
bis hinab zum ſonnenverbrannten Pußtenhirten, macht
ohne Anfrage in das gewaltige von Gold und
Marmor ſchimmernde Treppenhaus bis hinauf zu
dem geravezu wunderbaren in Gold, Roth und
perlgrauem Marmor prangenden Saal, in deſſen
Hintergrund auf einem Altar die Krone des heiligen
Stephan, des erſten chriſtlichen Königs von Ungarn,
prangen ſoll, ſchaut ſich Alles an, geht ruhig aus
der zum Ausgang beſtimmten Thür wieder hinaus,
und wird von Riemandem Trigkgeldss wegen an-
geſchaut. Es geht alſo doch Manches, von
dem man im Deutſchen Reiche meint, es ginge
wirklich nicht.

Es geht ſogar noch mehr. Jn Budapeſt iſt be-
kanntlich zu Ehren der Millen ziumsfeier, der
TauſendJahr Feier des ungariſchen Staates, eine
Nationalausſtellung veranſtaltet, in welcher
die Ausſtellung Hauptſache, das Vergnügen
nicht Hauptſache iſt. Der Kontraſt zwiſchen der
Budapeſter Ausſtellung und der von Berlin iſt daher
ein großer, Berlin überwiegt als glänzender Amuſe-
ments-Platz, während hingegen in Budapeſt die
Ausſtellung als ſolche bedeutender iſt, welche aber
nicht geringere landſchaftliche Schönheiten beſitzt,
und in ſeinen hiſtoriſchen Bauten ganz prachtvolle
Sehens würdigkeiten bietet. Wie dieſe alten ungariſchen
Burgen ſich aus einem weiten See maleriſch empor
heben, das iſt wahrhaft künſtleriſch.

Jrgend welches Entree wird in dieſer Ausſtellung
nicht erhoben.

Neben derſelben, aber ganz ugabhängig davon,
liegt die Schauſtellung der Feſtung Ofen zur
Türkenzeit, eine außerordentlich gelungene Dar
ſtellung, an Umfanz Alt- Berlin weit übertreffend.
Aber von dieſer Schauſtellung kann man nicht in
die Ausſtellung frei hinein, Vergnügen und Be-
lehrung bleiben ſtreng geſchieden. Auch das geht
alſo!

Aber noch mehr! Nicht nur, daß von den billigen
Fahrpreiſen unter Umſtänden noch fünfzig Prozent
Rabatt bei einer Billet-Giltigkeit von zwei Wochen
gewährt werden, es wird auch alles gethan, um der
armen Landbevölkerung einmal einen Genuß zu ge-
währen. Bei der Ausſtellung ſiad Baracken erbaut,
in welchen es für je zehn Kreuzer Nachtquartier
und eine warme Mahlzeit giebt, und wenn die Be
völkerung diverſer Dörfer, mit großen Proviant-
packeten beladen, in die Hauptſtadt einziehen, erhalten
ſie unentgeltlich eigen Führer, der ſie zurechtweiſt.

So bringt dieſe Ausſtelluag Allen Freude und
Belehrung,

Ungarn iſt vorzugsweiſe ein Ackerbau und Vieh-
zucht treibendes Land, aber ſeine Jnduſtrie hat doch,
wie dieſe Ausſtellunz lehrt, gegen früher be-
deutende Fortſchritte gemacht. Man hat
auch unter großem Entgegenkommen ausländiſche
Firmen veranlaßt, in Ungarn eigene Niederlaſſungen
zu grüzden. Was Alles in Allem geboten iſt, macht
doh Jemand näachdenklich, der ſelbſt an die ins
geſammt ja höheren Leiſtungen der deutſchen Jn-
duſtrie gewöhnt iſt. Die Budapeſter Ausſtellung
bietet in LederJnduftrie, Metall-Jnhuſtrie, Maſchinen
dau (namentlich landwirthſchaftliche Maſchinen aller
Art), Handfertigkeitserzeugniſſen, Textil Jnduſtrie
und dann in allen landwirthſchaftlichen Neben-
betrieben doch Produkte, die den Deutſchen ſtarke
Konkurrenz machen können.

Die Budapeſter Ausſtellung zählt über zwri-
hundert einzelne Gebäude, die, weil kein ſo gewaltiger
Raum, wie in Berlin, zur Verfügung ſtand, zum
Theil etwas zu nah aneinander gerückt werden
mußten, wodurch die Geſammtwirkung etwas benach-
theiligt wurde. Alle Gebäude aber haben graziöſe
Formen, heiteren, anmuthenden Stil und vereinigen
mit vielem Geſchick die einzelnen Branchen.

Luſtize Zigeunermuſik klingt aus den originellen
Kneipen und ein buntbewegtes Volksleben, Trachten,

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Ax. 199 des „erſeburger Kreisblakt“ vom 26. Auguſt 1896.
bei welchen von europäiſcher Mode keine Spur zu
ſehen iſt, bieten ſich dem Auge, die vornehme,
elegante Dame ſtreift an dem Buer vorüber, der
über ſeine ſackirtig weiten, weißen Hoſen vorſihts
halber eine blaue Schücze gebunden hit und die
Fußbekleidung in der Hiad träzgt. Und das Lind
mädel mit einem Dutzend Röken trotz der Hitze
auf dem Leibe und ihrem kühn blickenden Burſchen
zur Seite wirft einen erſtaugtes Blick auf das
magyrriſche Gigerl de: Hiuptſtadt.

Aber doch iſt, wie geſagt, in dec Ausſtellung
ſelbſt dieſe Hauptzweck. Du iſt kein naſſes Viereck,
kein Vergnügungspark, kein Prnoramm oder ſonſt
etwas, Alles nur Ausſtellun g. Und trotzdem
iſt der finanzielle Ecfolg der Ausſtellung heute
ſchon ſicher, wenn keine ununterbro henen Regen-
wochen eintreten. Alles in Allem: Die Berliner
Ausſtellung ſtellt die Budapeſter etwas in den
Schatten, aber nicht durch die Ausſtellung, ſondern
durch Größ- und Amüſement.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 22. Azzuſt. Die Hülfe des

Arztes mußte der beim Landwirth Güſevell-Städten
bedienſtete Geſchirrführer R. in Anſpruch nehmen,
der geſtern dadurch zu Schaden gekommen war, daß
beim Einfahren von Getreide der hoch beladene
Wagen auf der ſteil abfallenden Straße umſchlug
und R., der die Pferde führte, von der Deichſel
erheblich am Kopfe verletzt wurde. Für
die Kartoffelernte eröffaen ſich überaus trübe
Ausſichten, da die Krankheit der Knollen infolge
der feuchtkalten Witterung täglich größere Ver
breitung findet, Sogar in den Weinbergen beginnt
der Anhang der frühreifen Sorten zu faulen,
An den letzten Abenden war die Unſtrut mit un
zähligen Entagsfliegen im Volksmunde
Auſt genannt bedeckt, die den Fiſchen will-
kommene Nahrung lieferten. Auf der Jaſel am
Schleuſengraben befindet ſich eine Weide mit roth-
prangender Beerenfrucht. Letziere rührt von einer
Ebereſche her, die auf der Krone des Stammes
der Weide Wurzel geſchlagen hat.

Magdeburg, 21. Auguſt. Vor mehr als
Jahresfriſt iſt in Piözky ein Mord verübt
worden, über deſſen Ucheber bisher vollſtändiges
Dunkel ſchwebte. Vorzeſtern iſt nun plötzlich in
dieſer Angelegenheit eine ganze Anzahl Einwohner
von Plötziy, meiſt vermögende Leute, verhaftet und
in das hieſtge Amtsgericht eingeliefert worden.
Schreien und Wehklagen hörte man durch das
ganze Dorf, und ein großer Menſchenaufl auf fand
ſtatt. Vielleicht findet die Mordthat nun endlich
ihre Aufklärung und Sühne.

Leipzig, 24. Auguſt. Ein ſehr bedauerlicher
Unglücksfall ereignete ſich am Sonnabend Abend in
der zehaten Stunde in einer Wachstuchfabrik in der
Riebeckſtraße in L.Reudnitz. Daſelbſt war der
Arbeiter Naumann damit veſchäftigt, die inneren

lächen eines Dampfkeſſels gegen Keſſelſtein mit
einer Flüſſigkeit zu ſtreichen. Hierbei ſcheinen ſich
Gaſe gebildet zu haben, welche durch das bei der
Arbeit benutzte Licht zur Eatzündung ge
kommen ſind und eine heftige Exploſion
herbeifährten, wodurch Naumann am ganzen
Körper ſchreckliche Brand wunden erlitt.
Die requirirte Feuerwehr konnte den Uaglücklichen,
welcher das Bewußtſein verloren hatte, nur mit
Hilfe von Seilen aus ſeiner furchtbaren Lage be-
freien. Derſelbe wurde mittels Kragkentransport-
wagens nach dem Krankenhauſe gebraht, wo elbſt
er Nachts gegen 2 Uhr ſeinen Verletzungen er-
legen iſt.

4 Leipzig, 25. Auguſt. Geſtern Nachmittag
hat ſi h in ihrer in der Sophienſtraße gelegenen
Wohnung eine 49 Jrhre alte Wittwe, Jnhaberin
einer Kaffeeſtube, mit ihrer 19 Jahre alten Tochter
mittels Morphiums und bitterer Mandel-
tropfen vergiftet. Die Mutter wurde noch
lebend, die Tochter als Leiche aufgefuaden. Jm
Krankenhaus iſt die Mutter in der Nacht zum
Montag verſtorben. Zerrüttete Vermögensverhält-
niſſe dürften der Beweggrund zu der ſchrecklichen
That geweſen ſein.
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Mock au, 24. Auguſt, Allgemeines Mitleid
erregte hier der Tod eines 11 jährigen Knaben.
Der Junge wurde wegen eines geringſügigen Streites
von einem 8 jährigen Mitſchüler mit den verroſteten
Speichen eines Puppenwagenrades ſo unglücklich
an den Kopf geſchlagen, daß fich nach kurzer
Zeit Blutvergiftun g einſtellte. Trotz ſofortiger
ärztlicher Hilfe und Ueberführung in das Leipziger
Krankenhaus war der bedauernswerthe Knabe nicht
zu retten.

f Großzſchocher, 23. Auguſt. Jenem tadelns
werthen Gebahren der Kinder, vor den Wagen der
elektriſchen Straßenbahn herzulaufen oder kurz vor
demſelben die Gleiſe zu überſchreiten, iſt leider heute
Morgen der neun Jahre alte Knebe des Hand-
arbeiters Gutgeſell zum Opfer gefallen. Derſelbe
war trotz des Läutens vor einem Motorwagen der
elektriſchen Stroßenbahn hergeleufen, ſchließlich doch
auf die Seite getreten und dabei wahrſcheinlich
zu Fall gekommen und vom Wagen erfaßt

worden, ohne daß der Wagenführer, der gleichzeitig
auf ein entgegenkommendes Geſchirr, deſſen Pferde
ſcheuten, geachtet hatte, es bemerkte. Der Knabe
war infolge deſſen eine ganze Strecke mitge-
ſchleift worden und dabei unter die Schutzvor-
richtung gerathen, ſo daß man den Wagen erſt
heben mußte, bevor man den Knaben erlangen
konnte. Das unglückliche Kind hatte am Kopfe ſo
ſchwere Verletzungen davongetragen, daß der Tod
auf der Stelle eingetreten war. Kopf und Hals
waren ganz zerquetſcht.

t Netzſchkau, 24. Auguſt, Ein ſeltſamer
Vorgang wird hier ougenblicklich viel beſprochen;
ein ſeit etwa 1--2 Jahren hier wohnhafter auswär-
tiger Weber und Handarbeiter, gegen 60 Jahre alt
und bereits wiederholt mit Zuchthaus und Gefängniß
vorbeſtraft, iſt nämlich beſo uldigt, den Tod ſeiner
Ehefrau, die vor fünf Wochen verſtarb, durch
körperliche Mißhandlungen herbeigeſührt
zu haben. Der Monn, welcher zugiebt, ſeine Frau
zwar geſchlagen, aber keineswegs in der ihm zur
Laſt gelegten Art gemißhondelt zu haben, iſt in
Haſt genommen und der Staatsanwaltſchaft über-
geben worden. Der Betreffende iſt außerdem be
ſchuldigt, ſeine zwei Stieſkinder derart roh behandelt
u haben, daß ſie davonliefen und Zuflucht bei

hrem Vormund ſuchten.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 25. Auguſt 1896.
Der erſte Jagdtag hat, wie von kundiger

Seite verſichert wird, die Hoffnungen der Waidmänner
ganz erheblich herabgeſtimmt. So geht es erfahrungs-
gemäß immer, wenn die Erwoartungen durch allerhand
günſtige Beobachtungen zu hoch geſpannt werden.
Die Jäger trafen bei weitem nicht ſo viele
Völker Hühner an, als im vorigen Jahre, und ferner
zeigte es ſich, daß der junge Satz infolge der un
günſtigen Witterung ſich ſchlecht entwickelt hat und
klein geblichen iſt. Allerdings wird die Jagd durch
dieſcs ſchlechte Wetter erheblich beeinträchtigt, ſo
daß mon hoffen darf, die geſtern ſchwer enttäuſchten
gege hätten die Loge etwas zu peſſimiſtiſch an
geſehen.

Bei dem zeitigeren Eintritte der
Dunkelheit iſt daron zu erinnern, daß die Haus
wirthe die Verpflichtung haben, Treppen und
Hausflure ſowohl rechtzeitig els euch aus
reichend zu beleuchten. Nach einer neueren
Entſcheidung der oberen Gerichte muß die Be-
leuchtung eine ſo ausreichende ſein, daß z. B.
bei Treppen mit Abſätzen jeder Abſetz genau zu er
kennen iſt. Unfälle, welche durch eine Vernach-
läſſigung dieſer Vorſchrift entſtanden ſind, machen
den Verpflichteten voll und ganz erſeotzpflichtig.

Ein Betrunkener trieb am Sonntag
an Roßmarkt ſein Unweſen und mußte von der
Polizei in Gewahrſam genommen werden.

esp. Nach einer jüngſten Entſcheidung des
Reichsgerichts iſt jede Störung von kirchlichen
Gottesdienſten ſtrafbar, ſelbſt wenn keine Unter
brechung oder Störung der Funktionen des Geiſt-
lichen herbeigeführt wird ebenſo iſt die Mitwirkung
an der Störung durch lautes Sprechen, Lachen, auf-
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ſallendes Singen ſtrafbar. Die Strafe lautet auf ſtellen 12 Perſonen aufgenommen werden kbnnen,
Gefängniß bis zu drei Jahren. Magiſtrat bittet die Verſammlung, ſich hiermit ein

Am Sonntag vergnügte ſich die 7 Jahre verſtanden zu erklären, ebenſo auch mit den zur
alte Tochter des Fabrikarbeiters K. in der Saal-
ſtroße damit, am Treppengeländer hinab-
zurutſchen. Hierbei ſtürzt e das Mädchen auf
i Flur hinunter und brach dabei einen

rm.

Stadtverordneten-Sitzung.
Montag, den 24. Auguſt, Abends 6 Uhr.

n. Vor Eintritt in die Tagesordnung bringt
der Vorſitzende, Profeſſor Dr. Witte, folgende
Mittheilungen des Magiſtrats zur Kenntniß der
Verſemmlung: 1) Der Provinzialrath hat die Be-
ſchwerde hieſiger Stadtgemeinde betreffe der Ein ge

meindung der Landgemeinde Venenien
dahin entſchieden, doß letztere Gemeinde nicht in die
hieſige Stadtgemeinde einzuverleiben iſt; 2) der
Stedtverordnete Bichtler hat krankheitshalber ſein
Amt'alsStadtverordneter niedergelegt.
(Der Vorſitzende gedenkt mit warmen Worten
der Treue und Aufopferung, mit welcher
der ſcheidende Stadtverordnete ſeit Anfang
der ſechziger Jahre ſeines ſtädtiſchen Amtes
gewaltet hat.) Magiſtrat beabſichtigt, die durch das
Ausſcheiden des Stadtv. Bichtler nothwendig
werdende Erſatzwahl bis zu den allgemeinen Wahlen
im Jahre 1897 oußszuſetzen, dagegen ſollen die
Erſatzwahlen, die ſür den Ausſcheidenden als Mit
glied verſchiedener Kommiſſionen und Deputationen
nöthig ſind. ſchon demnächſt ſtattfinden, und wird
die Wahl- Kommiſſion mit den hierzu erforderlichen
Vorbereitungen betraut werden.

Hierguf wird in die Tagesordnung eingetreten
und dieſelbe wie folgt erledigt.

1) Magiſtrat ſehlägt vor, daß zur Vorbe-
rathung des Steuerbedarfs ſür 1897 98 wie
im Vorjoehre eine gemiſchte Kommiſſion eingeſetzt
werde. Der Vorſitzende als Berichterſtatter
empfiehlt die Annahme der Magiſtratsvorlage und
ſchlägt zu Mitgliedern der gemiſchten Kommiſſion
die vorjährigen Kommiſſionsmitglieder: die Stadtv.
Baege, Glaß, Heyne, Marche und Witte
vor. Die Verſawmlung erklärt ſich mit der
Magiſtratsvorlage und der Wahl der vorgeſchlagenen
Kommiſſions mitglieder einverſtanden.

2) Als Mitglied der Eiſenbahn Kommiſſion
an Stelle des aus der Verſammlung ausgeſchiedenen
Herrn Bernhardt wird auf Vorſchlag der Wahl-
Kommiſſion Stadv, Wallenburg gewählt.

3) Der Kaſtellan des neuen Mädchenſchulhauſes
Pelz hat an den Magiſtrat das Geſuch gerichtet,
in der ſtädtiſchen Turnhalle eine Zapfſtelle der
Waſſerleitung oubringen zu laſſen. Der
ſtädtiſche Baumeiſter und die Bau Deputation haben
dos Bedürſniß einer Zepfſtelle in der Turnhalle
anerkannt, und hat die Bau Deputation einen
doppelten Koſtenanſchlag hierzu eingereicht, wonach
die Zapfftelle ohne Waſſermeſſer ca. 42 Mk. und mit
Weſſermeſſer ca. 95 Mk. Koſten verurſachen würde.
Magiſtrat hat ſich für Errichtung einer Zopfſtelle
ohne Waſſermiſſer entſchieden und beabſichtigt, die
Ausgabe von 42 M. euf Titel „Jnsgemein“ des
Kämmereikoſſen-Etats zu übernehmen. Dem Stadt
gärtner Räbe ſoll die Mitbenutzung der Zapfſtelle
gegen Zahlung von 3 M, pro Vierteljahr über-
loſſen werden. Magiſtrat erſucht die Verſammlung
um ihre Zuſtimmung zu dieſer Vorlage, dem ſich
Berichterſtatter Stadtv. Graul anſchließt. Stadtv.
Richter, bezw. Stadtv. Barth beantragen, dem
Stadtgärtner Rabe die Mitbenutzung der Zeopf-
ſtelle gegen Zahlung von 1 M. pro Vierteljahr zu
überleſſen. Die Magiſtratsvorlage mit dem Aun-
trage Richter--Barth wird von der Verſomm-
iung angenommen.

4) Magiſtrat hat in einem Schreiben vom
11. d. Mis. über die Belegung des Siechen-
hauſes Mittheilung gemacht. Nach demſelben
haben ſich gegen Zahlung eines Eintrittsgeldes ein
Ehepaar und eine einzeln ſtehende Perſon gemeldet
und iſt über die 10 Freiſtellen bereits verſügt. Da
unter den ſich zu den Freiſtellen Gemeldeten auch
2 Ehepaare ſind, ſo beabſichtigt Magiſtrat, jedes
Ehepaar in einem Zimmer unterzubringen und
als nur einen Jnhaber einzuſtellen, ſo daß
auf die 10 im Statut vorgeſehenen Frei-

Verleſung gebrachten Formular Entwürfen für die
Aufnahme und Zuſageverhandlung. Berichterſtatter
Stadtv. Richt er, empfiehlt Annahme der Magiſtratz-
vorlage. Der Vorſitzende ſpricht betreffs der Auf
nahme von 12 Perſonen in die Freiſtellen ſein Be
denken dahin aus, daß dieſelbe gegen die Beſtimmun
des Statuts verſtoße, welche nur 10 Freiſtellen feſtſetze
und beantragt, den Magiſtrat zu erſuchen, daß ein ent-
ſprechender Nachtrag in das Statut aufgenommen
und der Verſammlung zur Genehmigung vorgelegt
werde. Nach einer längeren Debatte, an welcher
ſich Bürgermeiſter Reinefarth, der Vor-
ſitzende und Stadtv. Schwengler betheiligen,
wird die Magiſtratevorlage mit dem Zuſatzantrage
Witte angenommen.

5) die Stadt Lauchſtädt iſt mit dem hieſigen
Magiſtrate in Unterhandlung darüber getreten, oh
und in welcher Weiſe ſich bei den am 1. Oktober
bevorſtehenden Feierlichkeiten bei Eröffnung der
Bahnſtrecke Merſeburg-Lauchſtädt-Schaf-
ſt ädt die an derſelben liegenden Städte zu betheiligen
hätte. Das Schreiben des Lauchſtädter Magiſtrats hebt
hervor, daß Geldmittel ſeiner Stadt zu dieſem
Zwecke ihm zunächſt nicht zu Gebote ſtänden, daß
dieſelben aber durch Vereinigung der drei Städte
vielleicht eher zu beſchaffen ſein würden, Der hieſige
Magiſtrat läßt das Lauchſtädter Schreiben der Ver-
ſammlung ohne irgendwelche poſitiven Vorſchläge
zu machen und Anträge zu ſtellen zugehen,
und glaubt Berichterſtatter, Stadtv. Günther,
hieraus ſchließen zu ſollen, daß Magiſtrat nicht
beabſichtigt, zu dem genannten Zwecke Geldmittel
aufwenden zu wollen. Aus dieſem Grunde empfiehlt
Berichterſtatter, ebenfalls von einer Bewilligung
einer Summe zu den genannten Feierlichkeiten ganz
abſehen zu wollen, womit ſich die Verſammlung
einverſtanden erklärt,

6) Berichterſtatter, Stadtv. Heyne, trägt die
Beſchlüſſe der in voriger Sitzung eingeſetzten ge
miſchten Kommiſſion betr. Hierherverlegung
eines Jnfanterie-Bataillons, welche bereits
die Zuſtimmung des Magiſtrats geſunden haben,
vor und empfiehlt die Zuſtimmung der Verſamm-
lung zu dieſen Beſchlüſſen. Nach den letzteren ſoll
der Jntendantur in Magdeburg geantwortet werden
1. bezüglich des Kaſernenbaues, daß die Stadtge-
meinde ſich erbietet, daß ihr gehörige Eir quartierunge-
haus in der Mühlſtraße zur Aufnahme von 1 Kompagnie
umzubauen und zu dem Neubau einer Kaſerne für
die übrigen 3 Kompagnien den Beuplan in Größe
von 1504 (und zwar den zwiſchen Weißenfelſer und
Noaumburger Straße belegenen früher Kieſelbach'ſchen
Feldplan) unentgeldlich zu überlaſſen,
2. bezüglich der Schießſtände, daß die erforderliche
Länge von 300, bezw. 600 m durch Erweiterung der
vorhandenen Schießftände ſich wohl ermöglichen laſſe, ſo
daß keine bewohnten Plätze in die Flugbahn zu liegen
kommen 3. bezüglich des Exerzierplatzes, daß
die Stadtgemeinde ſich erbietet, den jetzigen Exerzier-
platz, deſſen Erweiterung mit nicht ſo erheblichen
Koſten, wie die Jntendantur angenommen, verknüpft
ift (da der Morgen Land in dortiger Gegend nicht
einen Werth von 1500 M., ſondern nur von 1000 M.
hat, überdies 20 Morgen am Exerzjierplatze der
Stadtgemeinde gehören), zur Benutzung zu überlaſſen.
Jm Uebrigen war nach den Mittheilungen des
Berichterftatters die Kommiſſion darüber einig, daß
die Hierherverlegung eines JnfanterieBataillons für
unſere Stadt höchſt wünſchenswerth erſcheine, voraus-
geſetzt, daß damit keine unüberwindlichen Schwierig-
keiten verbunden ſeien. Die Beſchlüſſe der gemiſchten
Kommiſſion fanden die allſeitige Zuſtimmung der
Verſammlung.

7) Berichterſtatter, Stadtverordneter Frauen
heim, berichtet über die Beſchlüſſe der in der
letzten Sitzung betr. des Projektes einer Klein
bahn Merſeburg- Leipzig eingeſetzten ge
miſchten Kommiſſion, welche bereis die Zuſtimmung
des Magiſtrats gefunden haben, und empfiehlt die
ſelben zur Annahme. Nach eingehenden Ausführungen
des Berichterſtatters beſteht ſür den Bau einer
elektriſchen Bahn von Merſeburg nach Leipzig ein
Konkurrenzbewerb zwiſchen dem Jngenieur Witte
Weißenfels und der Allgemeinen Kleinbahn Geſell



Rummer 199, 1896. Merſevurger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 26. Auguſt.

Faſt“, von denen allerdings der Erſtere das Projekt
nerſt aufgenommen hat. (Ueber die Einzelnheiten

Witte'ſchen Projektes hat das „Kreisblatt“ ſ. Zt.
qusführlich berichtet. Red.) Nach den neueſten
Mittheilungen des Jngenicurs Witte an
den Magißrat hat derſelbe bereits ſeitens
der Königl. Preuß. und Königl. Sächſ, Staats-
regierung die Konzeſſion zur Vornahme der
Vorarbeiten des Bahnboues erhalten und gedenkt,
die Ausführung des Baues ohne jegliche
nebernahme einer Zinsgarantie der be
theiligten Kreiſe und Gemeinden ins
Werk zu ſetzen. Seitens der „Allgemeinen
KleinbahnGeſellſchaſt“ iſt Magiſtrat bis jetzt nur
um Ueberlaſſung der ſür ihr Projekt zu benutzenden
Straßen erſucht worden. Da letztere faft aus
ſchließlich, bis auf die Strecke vom Bahnhofe bis zur
Ecke des Berger'ſchen Grundſtücke, zur Zeitn och Eigen-
thum der Provinz ſind, iſt der Magiſtrat nicht in der
Lage, die Erlaubniß zur Benutzung der ſäwmtlichen
zu benutzenden Straßen zu gewähren. Magiſtrat
neigt ſich vorläufig auch mehr dem Witte'ſchen
Projekt zu, welches indeſſen bis jetzt die Auswahl
der zu denutzenden Straßen ſich noch vorbchalten
hat. Die gemiſchte Kommiſſion iſt daher zu dem
Beſchluſſe gekommen, die Angelegenheit noch ſo lange
auf ſich beruhen zu loſſen, bis vom Jngenieur Witte
noch weitere Anträge eingegangen ſind, und erforder-
lichenfalls der Allgemeinen KleinbahnGeſellſchaft“ auf
ihr Geſuch zu antworten, doß die ſtädtiſchen Behörden
im Prinzip gegen das Geſuch nichts einzuwenden
haben, vorausgefſetzt, daß die polizeilich geſtellten Be
dingungen erfüllt werden, daß aber die Stadt nur
üher die oben bezeichnete Theilſtrecke das Ver
fügungerccht beſitze. Nach einer eingehenden Debatte,
an welcher ſich Bürgermeiſter Reinefarth und
die Stadtverordneten Frauenheim, Herbers und
Schwengler ketheiligen, und in welcher auch
die Schwierigkeiten bei Anlage einer elektriſchen
Bahn an einigen beſonders engen Straßenpunkten
unſerer Stadt geſtreift wurden, fanden die Beſchlüſſe
der gemiſchten Kommiſſion die sllſeitige Zuſtimmung
der Verſammlung.

Nach dem Verleſfen des Protokolls erfolgte der
Schluß der Sitzung.

Schafſtädt, Beim Baden im Fabrikteiche
ertrank das 5 Jahr alte Söhnchen des Fabriks-
ſchmied Nagel. Zugegen waren noch mehrere
Kinder, doch konnte leider dem Knaben keine Hilfe
gebracht werden.

Zitzſchen. Vor einigen Tagen ſpielten
mehrere Knaben im Alter von 3--4 Jahren am
Ortsteiche vor dem Gaſthofe. Ein lautes Geſchrei
veranlaßte den Gaſtwirth K., aus dem Gaſitzimmer
zu ſchauen und zu ſeinem Schrecken bemerkte er
inmitten des jetzt ziemlich vollen Teiches einen auf-
und niedertauchenden Knaben. Mit größter
Geſchwindigkeit eilte er hinaus, ſprang in den Teich
und konnte den ins Waſſer Gefallenen noch glück-
lich retten. Herr K. hat ſchon öſter derartige
Thaten vollbracht und widmet dem Teiche fortan
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit.

Lützen, 22. Auguſt. Am heutigen Vieh
markt waren aufgetrieben: 3 Pferde, 97 Rinder,
59 Schweine und 351 Saugſchweine.

Vermiſchte Nachrichten.
(Fürſt Bismarch) hat folgendes Telegramm aus

Rio de Janeiro erhalten Anläßlich ihres 75jährigen
Stiſtungsfeſtes ſendet die Geſellſchaft „Germania“ in Rio de
Janeiro dern Biirbe, ründer des Reiches und hochverehrten Alt
reichskanzler in dankkarer Berehrung ehrerbietigſten Gruß.

Berliner Gewerbeausſtellung) Bei der
Montag begonnenen Ziehung der erſten Serie der Aus
ſtellungslotterie kam der erſte Hauptgewinn
die Saloneinrichtung ſchon in der erſten Stunde heraus.
Er fiel auf das Loos Nr. 115037. Dreihundert ruſſiſche
Gymnaſiaſten weilten in den letzten Tagen zum Beſuch
der Ausſtellung in Berlin. Die Kolonialausſtellung
kat ihren millionſten Beſucher aufzuweiſen. Derſelbe,
Sergtant Röhr vom 3. Garderegiment, erhielt eine aus Binſen
geflochtene zierliche Buſchfaktorei, deren Jnneres 500 der beſten
Zigarren aus deutſchen Kolonialtabaken barg.

Gefängnißſtrafen in China.) Die Chineſen
haben ein ehenſo zwacmäßiges wie einfaches Mittel, wonach
aus dem Seläpgnitz entwichene Menſchen ſofort zu erkennen
ſind. Dieſes Mittel iſt weit wirkſamer, als die in Europa
übliche eigene Kleidung für Gefangene. Sie lafſen nämlich
allen Sträflingen die Kopfhaare wachſen. Da nun aber
ven irgend welcher Pflege der Haare keine Rede iſt, fo müſſen
die Jnſfaſſen eines Kerkers einen übereus verwilderten Ein
druck machen, der allerdings wohl genau zu den „Höllen“, wie

der Leinwand und dem Holzdeckel 50 000 Gulden in Papier

die Chineſen ihre ſcheußlichen Gefängniſſe uennen, paſſen wird.
Einwal im Jahre befällt jedoch manche von den ſonſt ſo hart
herzigen Mondarinen Mitleid, nämlich am Beginn der ſommer
lichen Hi tze. Da iſt es vielfach Sitte, den Gefaugenen die
Wohlthat eines allgemeinen Barbierens zu Theil werden zu
lafſen. Sollte es einem von den Gefangenen daun zufällig
bald nachher gelingen, auszubrechen, ſo würde er doch noch
wegen Mangels eines Zopfes leicht erkenntlich ſein, falls er
fich nicht etwa ein Gewand der gleichfalls zopfloſen buddhiſtiſchen
Prieſter zu verſchaffen wüßte. Eine eigentliche Gefängnißſtrafe
kennen die Chineſen nicht, vielmehr werden die Kerker, von
ganz vereinzelten Ausnahmen abgeſehen, nur zur Unterſuchunge
haft benutzt. Dieſe wiſſen die grauſamen Kerkermeiſter aller
dings ſehr oft willkürlich auszudehnen, wenn die unzlücklichen
Opfer nicht das verlangte Geld bezahlen wollen, ſo daß in
Wirklichkeit die Unterfuchungshaft oft eine weit härtere Strafe
iſt, als was die armen Sünder nachher erwartet. Lebens
länglich eingekerlert werden ſaſt nur gemeingefährliche Jrrſinnige,
weil es der „väterlichen Regierung niemals eingefallen iſt,
für dieſe Unglücklichen beſondere Häuſer zu erkauen. Hat
jedoch ein geiſteskranker Menſch ſeinen eigenen Vater erſchlagen,
ſo kommt er nicht ins Gefängniß, ſondern er muß dieſe That
auf dieſelbe Weiſe büßen, wie ein geiftesgeſunder Mann,
indem er in Stücke gehanen wird. Die Bewohner der Nachbar
häuſer aber bekommen dann Hiebe mit dem Bambus dalür,
daß ſie nicht ordentlich geholfen haben, den Berrückten ſtrenger
zu überwachen.

(Eine ſeltſame Fundgeſchichte.) Aus Wien
ſchreibt man Der Bauer Obenans aus Bruck fand gelegentlich
ſeines Veſuches bei ſeiner Taute in Wien in eirem Bilde, das
ſie ihm zur Reinigung übergab, auf der Rückſeite zwiſchen

Man vermuthete, daß das Geld während der Kriegsunruhen
im Jahre 1866, euf dieſes Jahr deutete eine Juſchrift, von
dem Sroßvater der Frau Obenaus in dem Bilde verfſteckt
worden war. Es handelte fich nun darum, wem das Geld
gehöre, denn eine Säweßer der Frau O. behauptete, das
Bild gehöre ihr, ſie habe es nur aus Platzmangel „bis auf
Weiteres“ der Schweſter überlaſſen. Der Finder des ver
borgenen Schatzes verlangte ſeiner eits zumindeſt den geſtz
lichen Finderlohu, der ihm auch mit Einwilligung der beiden
Schweſtern ausbezehlt wurde. Die Letzteren ſelbſt prozeſfirten
lange um das Geld, ſchloſſen aber endlich einen Vergleich euf
Theilung der Summe zu gleichen Theilen. Es zeigte
fich aber, doß man um nichts geſtritten hatte, denn
die Fraun, die erſt nach geſchlefſenem Vertrag das Geld in
eine Wechſelſube truyger, erfuhrin hier, daß das Geld wohl
im Jahre 1866 und noch ein paar Jahre ſpäter den Werth
von 50000 fl. gehabt habe, daß aber die Papiernoten heute
gar nichts mehr werth ſeien, da die Berpflichtung des Staates
zur Einlöſung dieſer Noten bereits exloſchen ſei. Es iſt be
greiflich, daß die Enttäuſchung der beiden Frauen, welche durch
den Prozeß ſchon ſehr viele Koſten hatten, eine außerordentlich
große war. Sie hatten überdies dem Reffen den Finderiehn
von 5000 fl. in giltigem Selde ausgezahlt und verlangten nun
dieſes Geld zurkck, da man von einem werthloſen Funde
keinen Finderlohn gebe. Der Reffe verweigerte aber die
Herausgabe des Geldes. Die Saweſtern haben nun gegen ihn
ein Zivilprozeß angeſtrengt.

(Zornige Bienen.) Auf ſeltſame Weiſe iſt der
Kaufmann Lange in Fladungen zu Tode gekommen.
L, wollte einem Bienenvolke etwas Honig nehmen, dabei
fiel der Korb auf den Baoden, und das aufgeftörte, zornig
gewordene Bienenvolk fiel darauf dertaßen über den unglück
lichen Mann her und zerſtach ihm Geſicht, Hals und
Bruſt 2c. ſo, daß er an den zahlloſen Stichen nach entſetzlichen
Schmerzen ſtarb.

(Zum Schiffösunglück in Norwegen.) Beim
Scheitern des Schiffes, auf welchem Kinder der Taubſtummen-
anſtalt in Vollnäs (Norwegen) einen Ausflug machten,
kamen 20 Menſchen ums Leben. Das Scheitern wurde durch
einen Zuſammenftoß mit einem Holzfloß hervorgerufen.

(An einem Baum ſich zuerhängen) verſuchte in der
Pankſtraß- zu Berlin der geiſtesgeftörte Sattler Prüſeler;
er wurde jedoch an ſeinem Vorhaben rechtzeitig gehindert. Er
erklärte, der Kaiſer zu ſein.

(Feuersbrünſte.) Niedergebraunt iſt die Müller'ſche
Fabrik in Grottau (Vöhmen.) Der Schaden beträgt
100 000 Gulden. Eine große Feuersbrunſt zerſtörte die
Oelfabrik in Douai. 30000 kg Oel wurden ein Raub der
Flammen. 2 Perſonen wurden verletzt.

(Ein kfürchterlicher Sturm) wüthete in Balaſſa-
G yarmatt (Ungarn) und Umgegend. Bäume wurden
entwurzelt, vom Gefängniß und zahlreichen Wohngebäuden die
Dächer abgeriſſen. Eine auf einem Nachtmanbver befindliche
Honvedtruppe wurde durch den Sturm zerſtreut ein Unter
offizier iſt von einem umſtürzenden Baum erſchlagen worden,
zahlreiche Soldaten erlitten Verletzungen.

We czeeeez

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Mittwoch:

Neues Theater Undine. (Anfang 7 Uhr). Altes Theater:
Romeo und Julia. (Anfang 7 Uhr.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
André zurückgekehrt, Aus Tromſö wird ge

meldet: Das Schiff Andrée', die „Birgo“, kam Montag Rach
mittag mit Andre hier on. An Berd befindet ſich Alles wohl.

Verfügungen und Erlaſſe.
Der preußiſche Kuſtuk miniſter hat eiten Erloß an die

Reg ierungeprefidenten gerichtet, der durch einen fälſchlich als
Cholera ongeſehenen Kraukheitefall in Danzig reranlaßt iſt.
Jn jedem choleraverdächtigen Falle ſollen, ſobald nach
dem Ergebniſſe der in dem Bezirk nach einer oder mehreren
der beſtehenden Methoden ausgeſührten Unterſuchung die An
nahme eines wirklichen Cholerafalles berechtigt erſcheint, unver

für Jnufektionskraukheiten zu Berlin zur ſofortigen Nach
prüfung gelangen. Das Eſgebniß wird vom Miniſter in
jedem einzelnen Falle mitgetheilt werden, und erß darauf hin
iſt, ſofern in Berlin die gfiatiſche Cholera feſtgeſtellt iſt, die
amtliche Bekanntgabe über din erſten Fall einer ſolchen
in dem betreffenden Bezirk zu veröffentlichen

Kirche, Schule und Miſſion.
Sehaltsaufbeſſerung der Geiſtlichen. Die

„Krzztg.“ meldet: Die längſt geplente Aufbefſerung der Ge
hälter der Geiſtlichen in der preußiſchen Londeskirche auf den
Höchſtſotz von 4500 M. ſcheint nunmehr ernſtlich beabſtgtigt.
Der Evangeliſche Oberkirchenrath hat zur Gewinnung der
e e u en 47 fiſtorien eingehende Nach
eiſungen über die Gehaltéverhältniſſe der Geiſt'ieinzelnen Altersſtufen eingefordert. R ewigen gut den

Vereine und Vexſammlungen.
Der zu Heidelberg tagende ſüdweſtdenutſche

Ha udwerkertag erk ärte ſich in einer Reſolution wie
Entwurfe für die Haudwerkeorganiſation im Prinzip
einverſtanden und begrüßte ihn unter dem Zuedruck des Dankes
als ein Zeichen der wohlwellenden Abſicht und des ernſtlichen
Willens, dem Handwerk die zum Kawpfe mit dem Großkapital
d ne Kraft und Stärle in der geſetzlichen Bertretung

ieten.
Der in Wiesbaden tagende Verein deutſcher

n r t rne den Selretär des Verbandis, Dr, KrüAnwalt des Verbandes, rager zum
Marktberichte.

Halle, 25, Auguſt. (Preiſe mit Aueſchluß dMaklergebühr für 1000 Kilo geg. Wenn tie
103, feinfter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 143 120.
Roggen feſt, 22- 126, fremder und feuchter killiger.
G. ſte feß, Brau 145,0 170,(0, feinfartige bis 178,00,
beſchädigte Gerſte 120,00 140,00, Futter- 105,00 bis 120,09,
Hafer feſt, 130 141. Maie awer. mix. 91- 93. Donau
mais 100 bis 120. Reps 185--195. Sommerrübſen
Erb ſen Victoria ohre Handel. (Preiſe per 00 Kilogramm netto,
Stärke einſchl. Faß. Holleſche priu a Weizenſtärke 23 50 35,50.
W aisſtärk 28--33. Linſen Bobhnen Mohn grau
Kümmel 41 bis 47, Futterartikel ruhig, Fuitermehl 12,00 bis
13,06, Roggenkleie 9,80 10,060. Weizenſchalen 8,60 kis
8,60. Weizengrieskleie 8,25— 8,50. WMalzkime, helle 8,50
bis 9,66, duntle 7 548,25. Oelkuchen 9,09 9,25. Pialz
26,0. 28,90. Rüböl 47,50. Petroleum 22,50. S. laröl
0,825/3 12 25. Spiritus per 10 000 Liter ſteigend. Karteffel
mit 56 Vik. Verbraugsabgabe mit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 35,30. Rüben Weizenmehl 00 brutto
incl. Sack 22 0023,60. Roggenmehl 01 brutto inel.
Sack 17,50 18,00 Mt,

Hirchennachrichten.
Eottesackerkirche. Donnerſtag Nachm. 5 Uhr Wechen

gottesdienſt. Prediger Bornhak.

Donnerſtag, den 27. Auguſt, Abends 8 UBibel ſtunde in der Krippe“. Paßtor Delius. h

W etterbericht des Kreisblattes.
Von out ſichtliches Wetter am 26. Auguſt. Vielfach

heiter bei Wolkenzug, wärmer, meiſt trocken,
windig.

Neueſte Nachrichten.
Brünn, 25. Auguft. Jn der Nähe der Station

Sokolnitz iſt infolge Dammrutſchung ein Güter
z ug abgeſtürzt; ein Bremſer wurde ſchwer ver
letzt, ſechs Waggons ſind zertrümmert worden.

Brüſſel, 25. Apuguſt. Hieſigen Blättern
zuſolge reiſt König Leopold im September nach

Berlin, um perſönlich die durch den Lothaireprozeß
hervorgerufene Verſtimmung zu beſeitigen.

Trom ſö, 26. Auguſt. Der hier eingetroffene
Polarfahrer Andrée erklärt, er habe nicht auf
ſteigen kößnen, da der Wind konträr war, und
ſein Schiff zurück muß.

Berant wortlich für den textlichen Theil: G. A. Leid holdt
für Juſerate und Reclamen: Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.

BeeAus dem Geſchäftsverkehr.
Wer in Küche und Haushaltung

thätig iſt, ſei es Herrſchaft oder Dienerſchoft, erhält leicht rauhe
riſſige, fiark gerörhete Hände. Dieſe Erſcheinungen werden
durch den Wechſel von Wärwe und Kälte, Weſſer und Luft,
meiſtens aber von den ſchlechten Seifen, die man in der Küche
zu verwenden pflegt, hervorgerufen reſp. bezünftigt. Riemand
iſt gern von einer Hand dedient, die raub, riſſig, aufgeſchücft
oder ſtark geröthet ift, ganz abgeſehen davon, daß aufgeſprungene
Haut ſchmerzhaft iſt und auch die Gefahr der Jnfelktion in ſich
dirgt. Frauen und Mädchen, ſeid mehr bedacht auf ſchöne
Hände Verwindet vur gute, milde Seifen, dieſe greifen die
Haut nicht an Ueberhappt berherziget: je beſſer die Seife, je
vortheilhafter für Euch! Und Doering's Seife mit der
Eule iſt eine der beſten und mildeſten Seifen, die exſſtiren,
und iſt im Verhältniß zu ihrer Güte billig. Erhältlich überall

zu 40 Pfg. pro Stück. [2641
züglich Unterſuchungematerial an das kgl. Juſtitut
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Eine liebe Laſt.
Eine wahrhafte Geſchichte von M. Titelius.

(Fortſetzung und Schluß.)

„Das iſt's eben,“ ſchluchzte er und hielt ihre
Hand feſt, „das rührt mich ſo, ich hab's nicht um
Euch verdient! Wenn wir nachher allein ſind, muß
ich Dir etwas ſagen, Lene!“ fügte er dann ruhiger
hinzu. Sie brachte dann ein Schäſſelchen Supp:, die
ſie ihm wie immer löffelweiſe eingab, bis er ſchließ-
lich müde wie ein Kind einſchlief und ſtundenlanger
Schlummer ihn erquickte, Als der Kranke erwächte,
lachte Lene: „'s iſt heller Mittag, Vetter!“ Wir
haben ſchon gegeſſen, die Kinder ſind draußen, und
der Martin hat des Müllers Gaul entlehnt,
weil er den Sommerdinkel ſäen will, und ich
freue mich all' die Zeit über Euren ruhigen
Schlaf, der muß Euch doch bald geſund machen,
Vetter!“

„Und das freut Dich, Lene! freut Dich wirklich
Sieh, ſo wohl hat mir noch nichts im Leben

gethan, als Eure Freude über meine Beſſerung.
Jch habe von klein auf ſo ſelten oder faſt nie erlebt,
daß jemand Freude an meinem Daſein gehabt
hätte; überall war ich zu viel, ſo lang ich denken
kann, allen eine Laſt o, wie mich das drückte
ſchon als Kind! Als ich dann dieſen Winter
dachte, es gehe mit mir zum Sterben ſo ſchwer
mir das Scheiden von den Kindern wurde ich
war doch ſchier froh um Euretwillen, daß Jhr von
der Laſt frei würdet und noch wegen etwas war
ich froh, Lene!“
Er hielt inne; als ſie aber ſchwiez und ihn mit
ihren guten, treuen Augen fragend und mitleidig
anſah, fuhr er fort: „Ja, ich war froh zu ſterben,
wegen der Kuh, die Du noch heute ſo ſehulich wünſcheſt
wie vor Jahren wenn Du ſie auch nie mehr er-
wähnſt, gerade weil der Wunſch ſo tief ſitzt!“

„Was hat aber Eger Tod mit der Kuh zu ſchaffen
wenn Jhr nicht mehr da wäret uns zu helfen,
kämen wir erſt recht nicht dazu,“ ſagte ſie ruhig.

Lene ſah erſchrocken auf den Kranken und legte
ſachte das Kind in die Wiege, denn ſie dachte nicht
anders, als das Delirium beginne wieder und ein
Räckfall ſei im Anzug. Daher ſtrich ſie ſanft mit
der Hand über des Kranken Stirn, um zu prüfen,

Aber nein! ſie war ganz
kühl, und als ſie den Puls fühlte, war der auch
ganz ruhig und gleichmäßig. „Gott ſei Lob und
Dank,“ ſeufzte ſie erleichtert, „ich dachte ſchon, das
Fieber komme wieder

„Und das wäre Dir leid geweſen, Du Gute? nun
ſieh, ihr ſeid die erſten Menſchen, die froh üver mich
find und drum! Du ſollſt noch viel froher werden,
wenn Du die Kuh haſt droben in meinem Kaſten
da ſteck's, ganz oben, rechts im Eck, ganz hinten,
unter meinem Hut, da ſteht die alte Nähſchachtel,
geh' nur hinauf und hol' ſie“, ſagte er. „Was?“
fragte ſie ganz verwirrt, „die Kuh ſoll ich holen in
Eurer Nähſchachtel?“ Von Neuem zweifelte ſie,
ob es richtig in ſeinem Kopfe ſei. „Die Kuy?
nein, die mag ſich der Martin ſelbſt holen, aber
die Nähſchachtel bring mir daher aufs Bett?“
rief der Vetter faſt ungeduldig nach Art der
Geneſenden.

„Nicht die da,“ rief er, als ihm Lene ſeine ge-
wöhnliche Nähſchachtel, die ſie während der Krank-
heit beiſeite geſtellt hatte, aufs Bett brachte.
„Die ganz alte in meinem Kaſten unter dem Hut,
ganz hinten rechts in der Ecke, es iſt die von meiner
Mutter felig, die bringt mir!“

Lene ging nochmals und fand richtig am bezeich-
neten Orte eine alte, länzlich, mit blauer Tapete
überzogene Schachtel; ſie wollte ſie leicht heraus
nehmen, aber das war anders, ganz ſchwer griff ſie
ſich an, daß Lene beide Hände dazu nehmen mußte
„iſt das ein Gewicht,“ lachte ſie, als ſie die Schachtel
auf des Vetters Bett ſtellte „da könnte wirklich
faſt eine Kuh drin ſein!“ „Gelt!“ ſagte er, „viel

leicht ein goldenes Kalb, knüpfe jetzt nur die Schnur
auf, und was Du findeſt, außer ein paar trockenen
Blumen, gehört Dir, Dir und dem Martin!“

„Nun! Wird's bald?“ rief er erregt, als Lene
noch zauderte. Sie knüpfte das Band auf, dann
öffnete ſie langſam in banger Erwartung die
Schachtel. Gleich obenauf lag ein beſchriebenes
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Popier!“ „Lies das,“ ſagte er und ſeine Stimme
zitterte ein wenig, „lies es laut

„Jm Namen Gottes!“ las Lene. „Die inliegen-
den 100 Kronenthaler habe ich mir mit meiner
Hände Arbeit erworben und mühſam zuſammen
geſpart; ich vermiche ſte meinem getreuen Neffen
Martin Frühroth, Steinhauer und Maurer in
Mühlen und ſeiner Ehefrau Magdalene Frühroth,
geb. Müller von Winden. Das Geld gehört
ihnen von rechtswegen aus Dankbarkeit für täg-
liche Gutthat, welche ſie mir anthun und daß
ſie mich willig und herzlich bei ſih behalten
haben, wo doch andere Leute dagegen reden
wollten und daß ſie mir niemals ein bös Wöctlein
geſagt haben, inſonderheit die Lene mir ſo viel
Liebes und Gutes täglich erzeigt, als nur in ihren
Kräften und Vermögen ſteht. Sie ſoll ſich eine
Kuh dafür kaufen, und ich laſſe ihnen allen meinen
Segen für Kind und Kindeskind, und was mein
Begräbniß anbelangt und ſonſtiges, dafür liegt das
Geld extra in Papier eingewickelt bei meinem Todten-
hemd, die Len weiß ſchon wo, und iſt alles darauf
geſchrieben, aber die 100 Kronenthaler gehören
nicht dahin, die ſiad das Eigenthum der Eheleute
Frühroth, und geht niemand nichts an, und ſo iſt
mein feſter Wille. Amen!“

Mählen, im Januar 183
Franz Frühroth, Schneider aus Mühlen.

Lene las das Papier recht laut, dann leiſe einmal
und noch einmal; es war ihr, als ob ſie in einen
Traum befangen ſei. Endlich ſchaute ſie den Vetter
an, ſtrich ſich einigemal über die Augen und ſagte:
„Jch denke, das iſt für den Todesfall, Vetter aber
Hottlob! Jhr lebt und werdet geſund, und wir
wollen lieber keine Kuh und noch viele Jahre lang
den behäbigen Bauern die Milch mit dem Gelde
in der Hand abbetteln, wenn es ſi h um Euern
Tod handelt, denkt nur an die Kinder, wie Euch
die alle ſo ſehr lieben, Vetter! und wie ſie gar
nicht ſein können ohne Euch!“

„Eben daran denke ich,“ ſagte er ſehr bewegt,
„ich hätte ſchon längſt daran denken ſollen, daß die
Kinder mehr Milch haben ſollten, oder vielmehr ich
habe daran gedacht, aber ich konnte mich nicht von
der Geldrolle trennen, ich will Dir's nur geſtehen.
Dieſe Rolle war mein Troſt gegen die Unbill der
Menſchen, meine Zuflucht, wenn mich der Jammer
über mein Schickſal umsrachte, ſie war mein Abgott,
mein Götze, mein alles. Ja Lene! ſo war's; ſo
geneigt iſt das Menſchenherz zur Abgötterei, heute
noch wie zur Zeit der alten Jsraeliten, und doch
ſind gerade die Abgötter dem Herrgott ſo ein Greuel,
und ich verſtehe jetzt, warum, weil der Götzen-
dienſt eine harte Eisrinde um das Menſchengerz
legt, daß ſich's gar nicht regen, für nichts ſich recht
und voll erwärmen kann. Gerade ſo hatten die
Kronenthaler mein Herz verſteinert, ich weiß alles
Als vor 5 Jahren der Franz ſo krank war und
der Doktor ſagte, er müſſe recht viel Milch trinken,
und dieſe ſchwer zu bekommen war, weil die Bauern
alle junge Ferkel aufzozen, und wie Du da ſo nach
einer Kuh gejammert haſt, da fuhr mir's zuerſt
durch den Kopf: „Gieb ihnen Dein Geld, daß ſie
die Kuh kaufen können!“ aber unmöglich, ich brachr's
nicht fertig. Wie oft in der Nacht, wenn ich
den kleinen Franz unten ſo huſten hörte, nahm ich
die Schachtel heraus, wog die Rolle mit Kronen
thalern in der Hand und dachte, morgen früh gleich
muß die Kuh her! aber, wenn der Morgen kam,
war mir's, als hänge mein Leben an der Rolle, und
all mein Halt, mein Troſt, meine Kraft, meine
Freude, mich ſelbſt gebe ich damit fort, ich konnt'
mich nicht von ihr trennen. Es waren ſchreckiiche
Kämpfe, die ich oft kämpfte, aber zum Sieg kam's
nicht. Endlich half ich mir damit, daß ich das
Teſtament hier ſchrieb und zu dem Gelde hineinlegte.
Es half einige Zeit, aber dann kam doch wieder
die Stimme, die ſagte: „Hilf doch den Leuten mit
Deinem Mammon, was nützt er da in der Schachtel,
und die Lene würd's ſo beglücken!“ Aber ich bracht's
nicht fertig. Als ich dann ſo krank dal ag, war mir
die Ausſicht auf den Tod eine wahre Erlöſung,
ſind doch die unſeligen Thaler verſorgt und die
ſchrecklichen Kämpfe aus, dacht ich: es war mir
daher gar keine ſo beſondere Freude, als ich hörte,
es gehe der Geneſung zu ich fürchtete mich, den
alten Kampf um mein elendes Daſein weiter zu
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kämpfen, es bangte mir auch, Jhr mövtet böſe
werden, wenn noch länger die Plage fortgehe mit
dem krüppelhaften Vetter. Statt dem allem dan
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Eure Freude! Deine lieben Worte zum Doktor!
Der Kinder Jubel! Martins ehrliche Güte!
Ach Gott! es war mir wie ein warmer, goldiger
Sonnenſchein in meine Leidensnacht hinein. Au
einmal war das Eis gebrochen, das um mein Her
lag; ſie ſoll die Kuh haben, gleich, heute noch
Fahrt hin, ihr Thaler, ich bin euch los!“

Lene hatte ihn ſich ausſprechen laſſen, ganz
lange, ſie fühlte, es war ihm Erleichterung. Nun
wo er ſchwieg, rief ſie mit einem vollen Jubelton
in ihrer Stimme „Un) das iſt Euer Ernſt, Vetter!
Jhr wollt uns wirklich die Kuh kaufen Mein
alter Herzenswunſch ſoll erfüllt werden, nachdem ich
faſt alle Hoffaung aufgegeben hatte! O Vitter
wie kann ich, wie können wir Euch jemals danken
Dann legte ſie ihr blondes noch immer lockigeg
Haupt auf das Deckbett, um ihre hervorbrechenden
Thränen zu verbergen, und ſchluchzte laut vor Be
wegung.

„Sage nichts von Dank, ich habe zu danken,
rief er, „vor allem dem Herrgott der meige Seele
frei gemacht hat aus den Ketten der Asgötterei. O
wenn Du fühlteſt, Lene, wie wohl mir's iſt als
hätte meine Seele Flügel bekommen und alles Elend
meines gebrechlichen Körpers läge weit hinter mir!
Jch weiß ja wohl ſolche Wonne kann nicht
immer währen auf dieſer armen Erde, aber laß ſie
mich ganz genießen trage das Geld fort in Deine
Kommode, und dann ſinge mir Dein Leiblied:
„Jeruſalem, du hochgebaute Stadt!“

Lene trocknete ihre Thränen und ſang; als ſie
an den letzten Vers kam, war der Vetter ein-
geſchlummert, und ſo ruhig lag er da, daß man
ihm wohl anſah, in ſeiner Seele war Friede ein-
gekehrt nach dem Kampfe. Als der Martin gegen
Abend vom Acker kam, ging der Dank, der Jubel,
die Freude von Neuem an, und es wurde eifrig
berathen, wo und wann die Kuh gekauft werden
ſollte.

Und nachdem Ende Mai dieſe in den Stall ge
führt wurde, konnte der Vetter von Lene und Franz
geleitet auch hinaus gehen, ſie zu bewundern. Der
Martin hatte ihm ſtatt der alten Krücken ein Paar
neue, feſte geſchnitzt, denn von den alten war bei
jenem Fall eine zerbrochen. Ob die neuen auch ſo
tlirren und wimmern, weint ihren Herrn Leid träfft,
habe ich nicht gehört, aber daß er freudig und
ruhiger trägt, was im Gott auferlegt hat, das
weiß ich, und jeder kann's ihm anmerken.

Seidem iſt manches Jahr vergangen. Aus der
einen Kuh ſind zwei, aus der einen Wieſe zwei,
aus den paar Aeckern iſt ein nettes Gütchen ge-
worden, der Mar in hat das alte Häuschen umgebaut
und vergrößert und für den Vetter unten hinein ein
hübſches, warmes Stübchen eingerichtet, daß er der
Gefahr des Treppenſteigens überhoben iſt. Nähen
und Sthneidern hat er aufgegeben außer ein wenig
fürs Haus, aber er hat Jntereſſ- und Freude an
allem und wird um alles gefragt; wenn die großen
Kinder etwas auf dem Herzen haben, kommen ſie
zum Vetter und vertrauen es ihm an, und wenn
die Kleinen Schläge fürchten, ſuchen ſie Zuflucht
bei ihm, und er darf es täglich neu erfahren:
„wer Liebes ſäet, wird Liebes ernten!“

Humoriſtiſches.
Entgegenkommend. Gläubiger: „Jetzt bin

ich ſchon zum zehnten Male zu Jhnen in das fünfte Siockwerk
heraufgeklettert und kann nie Geld bekommen! Köngen Sie
denn wirklich nichts thun, um mir dieſe Müh fär weiterhin
zu erſparen Studioſus „Wiſſen Sie was Pumpen
Sie mir hundert Sark, dann miethe ich mir eine Parterr
wohnung!

Umſchrieben. „Der wie Vielte biſt Du in deiner
Schule, Karl „O, Onkel, i bi' der arg Vielt'!“

Eine heikle Frage. Richter (zu einer Zeugin):
„Wie alt ſind Sie Zeugin: „Eiwas über zwanzig!“

Richter: „Sie müſſen mir die genaue Wahrheit ſagen
Zeugin: „Nun, zwiſchen zwanzig und dreißig

Richter: „Waun werden Sie dreißig Zeugin:
„Morgen!“

Un verdiente Strafe. Vorſitzender: „Das
Schöffengericht hat beſchloffen, Sie wegen zu ſchnellen Fahrens
zu 5 Mark Geldſtrafe zu verurtheilen!“ Droſchken
kutſcher: „Wezen zu ſchnellen Fahrens Da wird mein
ollzr Schimmel ſtolz druff ſein
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